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ie Briten sollen den Nordamerikanern helfen Weihnachten der Kraft 
Nne? Konferenz Elsehhower-Montgomery / Die Weihnächte Überraschung Churchills 

Art-ei} 
er vof-

j t e h» 

Kl . S tockho lm, 24. Dezember. (LZ.-Draht-
J'tichl.) In den Londoner Blät tern spiegelt 
rf-h immer deut l icher der Ernst der Lage, w ie 
P* durch die deutsche Gegenoffensive für die 
Bijlo-amerikanische Kr ieg führung entstanden 

Ich* 1 «!* 1 ?' ^ f l n m ü s f e ; «o heißt es, endl ich aufhören, 
elmann* '« mi l i tä r ische Kraf t Deutschlands zu unter
er m

a%\- Sätzen. Im einzelnen w i r d zugegeben, daß d ie 
!ku»s' e" amerikanische Armee Eisenhowers fast ihre 
Turne« 'tarnte Ausrüstung ver lo ren habe; ih re W i e -
A r b e » * Irbeschaffunq bedeute lü r die überan-

""it '.fü- ; r ' : i ( | i . ' u m ik i t i i i - r ik. ini f ichi ' Küsl t ings industr ie 
. ohn j j . ' t t schwier iges Problem. Große Beachtung 
a a n i * e n " d e l i n der Londoner Presse auch die über-

c A l te ' - '»ehende Konterenz zwischen Eisenhower und 
i. und 'Onigomery, die am Frei taq im Hauptquar t ie r 
~ c u t e l r i ' ^ n h o w e r s stat t fand. Äußerungen zu dieser 
"'bewu0' *nferenz l ieqen n icht vor, es l ieqt aber auf 
F rauc r r «r Hand, worüber 6 i c h Eisenhower und M o n l -
r T i n e » ' ' 4 , a c r y unterhal ten haben. Die Mon tgomery 
' ü b u n - , " 'erstehenden Verbände 6 i n d durch die deut-
1 an dl« fhrj 

Of fcns i e bisher nicht In M i t l e i den -M* halt gezogen wo rden ; daß Eisenhower jetzt 
In dl« ! E inqrc i len ver langt , wäre durchaus ver-

tn d£ i r id l ich. Mon tqomery er lebt einen 6 p ä t e n 
i r e r «J1 ' ' U m n l ' ü b e r Eisenhower und k a n n darauf 
ihgebie'i ' 'Weisen, -laß d i e Katas t rophe ' der 1. amer i -
et.ibH'i- «riischcn A u r . e e v i e l l e i c h t ve i t i i i cden worden 

b stehe"- ! * r p ' w e n n Eisenhower Bradley nicht ein selb-
elen er* «nrliqcs Kommando qoqeben hätte. 
^cate»»-' Chu ich i l l hat im übr igen den Br i ten eine 
„ ' v i e l - *rkli 

c h e W ihi iachlssensat ion b e s c h e r t ) auf 
so doc« 'r Downinq Street 10 wu rde am Frei tagabend 

l l ^d te - , M i t t e i l ung ausgegeben, daß die engl ische 
werde« , 'Wannen um 2.r>0 000 M a n n . vers tä rk t werden 

In tw icK ' W], u ; ( . V e i s t d i k u n q e n werden — und d a s Ist 
henV'I' die br i t ische Öf fen t l i chke i t die große Über

ei lung — von der F lot te und der Lu i t f l o t te 
JJegeben we rden ; ein gewisser Prozentsatz 

auch a.us der Kr iegs indust r ie geholt w e r : 

Auch die Amer ikaner , so heißt es in e inem 
t l ichen br i t ischen Bericht, stehen vo r der 

*twe.ndiqkei l , ihre" Feldarmee wesent l ich zu 
'•Marken, da sich die bisher mob i l i s ie r ten 
itjfte als unzureichend erwiesen haben. Die 
"«rführunq der für die br i t ische Feldarmee 
% t i q t c n Kra l le der br i t ischen Flot te u n d 
^ t f lo t te .sch l ieße den V o r t e i l in sich, daß d ie 

S c h u l u n g d i e s e r Kräf te zu In fanter is ten we -
t l tch k ü r z e r sei. als die Grundausb i ldung 

^ ausqehobcncr Rekruten in den Ve re ln i g -
Staaten. 

p i e br i t ische Öf fen t l i chke i t we iß noch n icht 
:nt, was sie mi t dieser Weihnachtsüber-

Jchunq anfangen sol l . Sie füh l t , daß der Be-
*luß des Kr iegskabinet ts die Folge der letz-
!_ mi l i tär ischen Ereignisse ist, deren Ernst 

Ip t von n i e m a n d e n mehr verkannt w i r d . Da
t ie r hinaus aber bedeutet die Maßnahme des 
P*Qskabinetts e i n e vö l l i ge Abkeh r v o n den 
P'lchen br i t i schen Kr iegsmethoden. Der 
Iphschnl t tsbr l te war bisher felsenfest davon 
J'zeuqt, daß Großbr i tann ien den K r i eg in 
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des dadurch n icht in Frage gestel l t we rde . " 
Aber das kann nicht s t immen; denn die eng
l ische Presse wa r in dei ' letzten Tagen v o l l 
v o n Nachr ich ten über die überraschende Ver
s tärkung der deutschen Kampf tä t igke i t in der 

Luft . I n den Londoner Sonnabendmorgen-
Blät tern w i rd die Chur rh iH 's the Weihnachts 
sensation vor a l lem so gedeutet, daß sie das 
engl ische V o l k seelisch auf einen l a n g e n 
K r i e g vorbere i ten sol l . 

N I E rciid'*1 FiS'tr L in ie durch den E i n s a t z s e i n e r 
r/l 0 1 1 1 1 c I E 111 t f I o 11 e gewinnen werde, 

ich '5':»Hv*teht der Tatsache, daß die Mannschafts-
r Ä d i » ' \ # a V ä n d c d o r F l o ü e u n d L l l f l f I o , t e ve r r i nge r t 
0 45. • * " l t t i p ' i sol len, fassungslos gegenüber. Erst a l l -

« i l i c h dämmert ihm. daß beide W a l l e n ke ine 
rjscntscheidende Bedeutung > mehr haben 

TWJü»i"icn, da sonst ihr Abbau woh l undenkbar 
1. J,,,<!. In oinei in dei Downinq Streel ausge-

J ' . n »*5Benef i Erk lä rung heißt es, eine Ver r ingerung 
Mannschaf tsstärke ,der F lot te 

Rätselraten in England über die Raketenbomben 

17.0» Jj \\ M. i i insrh, i f lssturke ,ilei H o l l e und I.ltft-
Ssi»'/!K,i s o i fl"s ( l p m G r u n d e v o l l k o m m e n unge-
nd P » " y Y . ' J w e , | die „ober leqenhe i t beider W a l 
to, h 
enh» .'liri: J'V 
intae« 5 h britischer „Beobachter" nach Lublin entsandt 
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^ber die entsprechenden Waf fen des Fein-

r. Berlin, 23. Dezember. Das nervöse Nach -
r ich lenspie l Englands und Amet i kas um die 
V 2 beginnt langsam hest immte Formen anzu
nehmen. Der br i t ische Nachr ichtendienst be
schreibt die V 2 als eine r iesige Rakete mi t 
einem Gewich t von 14 bis 15 Tonnen bei ^ i n e r 
Länge von neun Meter und einem Durchmes
ser von über einem Me le t . Das Geschoß hab? 
d ie Form einer ungefügen Bombe mi t v ier Leit
we rken am Schwänzende. Der Raketenantr ieb 
enthä l t u. a. eine hochentwicke l te Turb ine, de
ren Zweck es ist den An t r i eb von der Luf t 
unabhängig zu machen und dadt i tch die Ra
kete über die Luf tschicht der Erde h inausf l ie-

1 7 ' ' ' 
Mon'u'p'' ^ J S tockho lm, 24. Dezember (Von unse 

m t t L a V ° " S ' - B e , i c h l e r s t a t | e r . ) Obg le ich die 
I v ' e t s den Lubl iner Ausschuß polnischer Bo l 

en ttü-*10'1 b i s l l e r n o c n n i c n l a l s poln ische Re-
äj jj^nig ausgerufen haben, mehren s ich doch 
• • l t tAnzeichen, daß ein solcher Schr i t t bevor-

a t s c l 1 0 ' * \* letzt sovie le vo l lendete Tatsachen w i e 
30 O'FTR 5rich zu schaffen, um die etstrebte Aner -
tei' t» J ^ n g schl ießl ich zu einer re inen Form
ao »*' fr* W ' z u m a c h e n . I m Zuge des Austausches 
„ lü«»1 H t

0fnatischer Ver t re ter mi t England, der i m 
IN / C ' m i t Church i l l vere inbar t wurde , Ist so-

" w Jahn H o l l i d a y als br i t ischer Beobachter 
^ij j l i-ublin entsandt worden . A u c h m i t de 

l lc" 
^e Jgitii 

jtnUw l s t d e r Austausch d ip lomat ischer Ve r -

liei' ! L'il V e r a l j r o c l c t worden 

it* 

, ot.tr 
•lasse" 

( d e n Ver t rägen , die die Lubl iner Polen 
n^deren Staaten abgeschlossen haben, sind 

• «teir<endem Maße als die R e g i e r u i i f i des 
I ? 6 ' Sowjetarmee besetzten polnischen Ge-
^ b e h a n d n l t worden, Ein solcher V e i t r a g 

'" ie lsweisc mi t der Sowje t repub l ik L i 

nie»-
Hb er deri Austausch von Bevölkerungs-

3 abgeschlossen worden und ähnl iche 
Ie sind mit der weißrussischen und der 
«chen Sowje t repub l i k unterzeichnet 

W a r d e n . Bei den letzteren handel t es sich zum 
Te i l um die von den Sowjets besetzten Te i le 
Ostpolens, so daß die Vere inbarungen über 
Bevölkerunqsaustausch in diesem Falle nicht 
nur au l d ip lomat ischem Gebiet, sondern a u r h 
in der Grenzfrafje vo l lendete Tatsachen schal len. 

In diesem Zusammenhanq ist besonders zu 
erwähnen, daß auch die poln ische Bevö lkerung 
von Lemberq, dessen Ab t re tunq au die So
w je tun ion von den Londoner Polen auls 
6chär (s te abqelchnt w i r d , schon vor ein iqen 
Wochen nach dem Lubl iner Polen ver f rachte t 
wo rden ist. C h u i c h i l l so l l qe leqent l ich seine« 
Moskauer Besuchs dieses sowjet ische Vorge
hen ausdrück l ich qeb i l l iq t haben. Die vö l l i qe 
Ohnmacht der Wes lmächte qeqenüber dem 
unaufhal tsamen Vord r i ngen des Bolschewismus 
könnte nicht k larer zum Ausdruck qebiacht 
werden, als durch diese bolschewist ische Po
l i t i k der vo l lendeten Tatsachen. , Um diese 
Pol i t ik auch auf außenpol i t isches Gebiet aus
zudehnen, 6 o l l der Lubl iner Ausschuß qeqen-
wär t iq den Absch luß von N ich lanqr i f f sve r t rä -
qcn m i t den Benesch-Bolschewistcn und mi t 
der rumänischen Er lü l lunqs-Rcqierunq planen 
w^ . . ;end mi t <len Ti to-Banden und der bulqa-
rischen Er fü l lungs-Reqierung Handelsver t räge 
abgeschlossen werden sol len. 

gen zu lassen. Im einzelnen zerbr icht man sich 
übet den Vorgang dieses Antr iebes noch den 
Kopf ; man weiß nur zu ber ichten, daß die V 2 
mit einer Geschwind igke i t von etwa 5000 K i 
lometer in det Stunde und einer Reichwei te 
von ungefähr 380 km eine Höhe v o n 100 K i l o 
meter erreicht . Weder Flak noch Jäger noch 
Bal lonsperren, nicht e inmal Störsender können 
den Flug der V 2 auch im ger ingsten beein-
i lussen, geschweige denn sie abwehren. 

Die zuständigen deutschen Stel len haben 
diesen Feststel lungen an sich nichts h inzu fü
gen. Die deutsche Rüstung führ t berei ts seit 
langem in zahlre ichen, gegen jede Feindein-
w i r k u n g gesicherten Fert igungsstät ten eine 
ansehnliche Produkt ion dieser Waf fe durch. 
Der Tag, an dem der für das V 2-Feuer v e i -
an twor l l i che Kommandeur dem Reichsminister 
für Rüstung und Kr iegsproduk t ion , A lbe r t 
Speer, den tausendsten Abschuß melden k o n n 
te, l iegt schon we.it zurück. Es sind v ie le A b -
schußplätze angelegt worden, so daß das V 2 -
Feuer auf England unaufhal tsam wei lergehen 
w i rd . Und es ist Sache Englands, sich m i t 
einem Raketengeschoß abzuf inden, dessen Treff
sicherheit und Fer t igung es n icht zu stören 
ve tmag. 

Eine hohe Ehrung 
Ber l in , 23. Dezember. Der Fü lner ver l ieh 

aul Vorsch lag des Reichsminislers lür Rüstung 
und Kr iegsprodukt ion , A lber t Speer, das Rit
terkreuz des Ki iegsverd iens lkreuzes mi t 
Schwe i le rn an fünf Wissenschaft ler und Tech
niker, die sich um die En tw ick lung , Fer t igung 
und den Einsatz der V 2 e inmal ige Verd ienste 
erworben haben. Ihre Namen we iden zu einem 
späteren Ze i tpunk t der ö f f en t l i chke i l bekannt
gegeben. Im Au f t r ag ' des Führers überre ichte 
ihnen Rcichsmin is lcr Speer am Einsatzort die 
hohen Auszeichnunqcn. 

Relchsmlnlsler Goebbels spricht am Hel l i 
gen Abend, dem 24. Dezember, um 21 Uhr zum 
deutschen Vo lk . 

V o n Dr. K u r t P f e i f f e r 

Die nach v ie len Monaten banger Ungewiß
hei t und nach zwei Jahren eines ständigen Z u 
rückgehens der Front sowie einer immer ver
bissener werdenden A b w e h r in knappen W o r 
ten vermerk te Me ldung des OKW.-Ber ichtes 

. am Anfang dieser Weihnachtswoche, daß die 
deutschen Truppen aus dem W e s t w a l l heraus 
zu neuem Angr i f f angetreten seien, hat dem 
sechsten Kr iegsweihnachten 1944 das Gepräge 
gegeben. W e n n je e in Weihnachts fest In die-, 
sem härtesten al ler Kr iege den Tr iumph des 
Lichtes über die Mächte der Finsternis, den 
Sieg des trotz igen Dennoch über den Tod, das 
Froh locken des Lebens über die Erstarrung 
verkörper t hat, dann dieses, das uns Zeugnis 
ablegte von Deutschlands ungebrochener Kra f t 
t rotz zweier Jahre härtester Prüfungen. Der 
Tod hiel t grausame Ernte in den vergangenen 
Jahren. Es gibt heute fast ke ine deutsche Fa
mi l ie mehr, die nicht unter dem brennenden 
L ichterbaum ihre Gedanken zu einem fernen 
Soldatenqrah wandern ließe, keine Sippe, die 
n icht den Tod eines He lden betrauerte, der 
sein Höchstes für die Zukunf t seines Vater 
landes gab. Aber aus dem Vermächtn is der 
Gefal lenen ist neue Kra f t gewachsen, aus dem 
Erbe der Toten dieses Kr ieges, der in den 
Bombennächten der He imat Gefa l lenen w i e 
aus dem der vo r den Fronten Gebl iebenen die 
Ve rp f l i ch tung für kommende Generat ionen, 
das zu hal ten, was ihnen der Opfer tod der 
M i l l i o n e n als hei l iges Vermächtn is h inter l ieß. 
A l les , was schwach ist in diesen Monaten der 
Bewährung der Herzen und Seelen, s inkt da
h in . Es ist n icht wer t , daß es gehal ten werde. 
Was stürzen w i l l , das soll man stoßen, dami t 
es nicht den Aufs t ieg des Lebenstücht igen h in 
dere. W e n n je e in W o r t Gü l t i gke i t hatte in 
den Tagen dieser sechsten Kr iegsweihnacht , 
dann das, daß das gelobt sei, was hört macht. 
Die Na t ion , die man die gemütvol ls te unter 
den V ö l k e r n dieser Erde nennt, die in den 
W e r k e n ihrer großen Meis ter der Kunst immer 
w ieder von der Inn igke i t der deutschen Seelen 
kündet und die dennoch am Fest des Lichtes 
und der Liebe, das .das deutscheste unter, a l 
len deutschen Festen ISt. das Schwert noch fe
ster in die Hand n immt und den He lm noch 
lester bindet, ist har t genug, um auch die k o m 
menden Prüfungen zu bestehen. Sie hat die 
Feuerprobe der Läuterung durchgestanden, die 
die vergangenen Monate und Jahre brachten. 
Denn eine große Läuterung war die Zel t , d ie 
h in ter uns l ieqt. Sie hat uns gelehr t , daß e in 
V o l k , das nur Tage des Sieges er lebt , ober
f läch l i ch und le ichts inn ig w i r d , und daß es der 
Nieder lagen und Prüfungen bedarf, u m des Le
bens als V o l k und Staat w ü r d i g zu werden . 
Ginge dieser K r i eg nur um die Kor rek tu r der 
Grenze, dann ha l ten w i r ihn längst abblasen 
können. Aber er ist die große Revo lu t ion des 
20. Jahrhunderts , die das Schicksal der k o m 
menden Jahrhunder te entscheiden sol l . Er ist 
die große Läuterung unseres Vo lkes , dem die 
große W e n d e seines Schicksals beschert w a r d , 
w e l l es an die Kra f t der deutschen Menschen 
glaubte und im Selbstbewußtsein dieser K ra f t 
die Kr isenzei ten durchstand. Ein V o l k , das auf 
die Vern ich tunqsp läne seiner Feinde im 
sechsten Kr iegs jahr mi t der Erhebung der Na 
t ion im Vo l kss tu rm antwor te te , das der Re
vo l te der Maschine und des Mater ia ls die 
Kra f t der deutschen Herzen entgegensetzte, 
das den Beweis l iefer te, daß eine vorzüg l i ch« 
Kampfmora l schl ießl ich auch einen mehr fach 
an Menschen und Ma te r i a l über legenen Feind 
zu überw inden vermag, kann n icht sterben. 
Für dieses V o l k g i l t das W o r t , das M a x v o n 
Schenkendorf 1813 sprach; „E in Mo rgen muß 
kommen, e in Morgen he l l und k lar . " Dieses 
V o l k schrei tet erhobenen Hauptes dem Morgen 
entgegen, gerade am Fest des Lichts, das über 
die Mächte der Finsternis t r iumphier t . Es hat 
v ie l Finsternis gegeben über unserem V o l k i n 
den vergangenen Monaten. Es ist ke iner un 
ter uns, den nicht das harte Gesetz des Kr ieges 
gepackt hätte, keiner , der n icht unter der Bos
hei t der teuf l ischen Ausrot tungsabsichten un - ' 
serer Gegner die Schwere unseres Kampfes 
empfunden hätte. Abe r die Erfahrungen der 
letzten zwei Jahre haben doch gezeigt, daß die 
Zei ten der Finsternis no twend ig waren , u m 
den T r i umph des Lichts desto vo l l kommener 
auskosten zu können. Es war v i e l V e r i a t c r e i 
in der W e l t in dieser- vergangenen Zeit. Es 
gab Nieder lagen jegl icher Natur , die keiner in 
unserem V o l k e vorausqeahnt, hätte. Aber es 
mußten diese Jahre der Läuterung kommen, 
dami t das Morsche und Falsche ausgeti lgt wer 
den, dami t die Schlacken ä u s s e r n reinen He rd 
feuer ent lern t , damit die Schmarotzer abge
sondert werden konnten , w ie des W i n t e r s 
Eisesmacht alles Ungeziefer vern ichte t , das 
für die Aufers tehung des Lebens im Früh l ing 
n icht taugt. W e r den Sinn des Weihnachts -
fesles unserer A l t vo rde ren kennt , der weiß, 
daß sie die Zei t pr iesen, da die Dunke lhe i t der 
Natu r versank, da die Tage länger wurden und 
das Licht zu wachsen begann. We ihnach ten , 
das wa r für sie w ie für uns Vo l l endung der 
Sonnenwende, die nach u ra l tem Naturgesetz 
wieder die Voraussetzungen dal i i r schafft, daß 
der A c k e r i n der Zei t der Saat das Samen
ko rn aufnehmen und es zu nciii-t Frucht h e i -
ben kann , wachsend aus dem St ieben zum 
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Wir*bemerken am Rande 
Der „demokratische 

Verband" 
Dte Kommunistische Pailel 
In Pinnland, die bei den 
kommenden Retchstagswah-

len Im Frühjahr 1945 zum ersten Male seit 1830 w i e 
der v o r d ie W ä h / e r a d i a / l f r e i en wird, hat beschlos
sen, dies unter dem Namen „Demokratischer Ver
band des tinnischen Volkes" zu tun. Dieser Name 
Ist nur bezeichnend Iür die Art, In der sich die Bol-

Die deutsche Ostfront in kämpf entschlossener Bereitschaft 
Nachstehender Aufsatz von Kriegsberich

ter Wolfgang Küchler befallt sich m i t der 
Lage an der Ostfront , an der die deutsche 
Wehrmacht auf Wacht steht, bereit und ent
schlossen, Jeden Angrif f auf des Reiches 
Grenzen blutig abzuweisen: 

A l s im Oktober der Gewal tansturm- stärket 
acfietWslen überall dort demokratisch tarnen, wo sie 1 sowjet ischer A rmeen von den Karpaten bis 
IJIIIKII.U, /III..1 . . . . . . ' / . . . . — -1 ~ — n Ii- J SJ , . . . . . « 
glauben, durch innere Zerselzung In den Besitz der 
unumschränkten Macht gelangen zu können; es Ist 
auch der besle Name, der Iür den Kommunismus In 
Pinnland gelunden werden konnte angesichts der 
Rolle, die die kommunistische Sowjet-Union gegen
über Ihrem kleinen Nachbarvolks spielt. Hat der 
Bolschewismus n /d i f Finnland sorglültig vom Aus
land abgeschnitten, so dal) nach außen nur noch die 
Stimmen dringen können, die den Herren im Kreml 
genehm slndt Mußten nicht die nationalen Ver
bände auigelöst werden, damit die kommunistische 
Durchdringung sich widerstandslos vollziehen konn
te? Auch der llnnlschcn. Presse ist der „demokra
tische Verband" angelegt worden, und sie dar / nur 
noch schre iben, was dem Hohen Kommissar Schda-
now penehm Ist. tandes"er rö ler werden aus den 
Zuchthäusern entlassen, um ihre ehemaligen Abge-
ordne fenmanda fe wieder ausüben zu können, und 
verdiente Generale w e r d e n verhaltet, um nach Mos
kau als Kriegsverbredier ausgcllclert- zu werden. 
Ganz F i n n l a n d f rä f l l den „demofcra f isc f icn Verband" 
des Internationalen Kommunismus, Ist geknebelt 
und an Händen und Filflcn getesselt. Das Ist der 
demokratische V e r b a n d , mit dem die Sowiets auch 
alle anderen europäischen Völker beglücken möch
ten! lz. 

Lich t als dem ewigen Kra f tgue l l al les Lebens. 
We ihnach ton , das ist Verhe ißung neuen K e i 
mens, Ist Fest der Wende , die die Finsternis 
überw inde t und in den L ich te rn des immer
grünen Tannenbaums glaubensstarke Zukun f t 
verhe ißt . Sonnenwende g ib t der Natu r , die 
noch unter dem weißen Man te l der w in te r 
l i chen Starre l iegt , Kra f t , neues Leben im müt
te r l i chen Schöße der Erde zu wecken und die 
ew igen W e r t e des Kre is laufs der W e l t auf 
den Plan zur ru fen. 

W e n n es das deutsche V o l k vermochte , die 
M o n a t e der Kr ise und der Dunke lhe i t des 
Schicksals zu überw inden , wenn es dem Ver 
r i c h t u n g s w i l l e n seiner Gegner seinem W i l l e n 
eum Leben entgegensetzte, dann war das e in 
T r i u m p h ' dieser ew igen W e r t e der inneren 
K ra f t und des Glaubens an s ich selbst. Je 
mehr das deutsche V o l k in den Spiegel der 
fe ind l i chen Bosheiten sah, je mehr es die U n 
e rb i t t l i chke i t und Grausamkei t des Gegners er
kannte , desto mehr g laubte es an den Sieg der 
K rä f te des Lichtes und des Lebens, desto mehr 
gewann es die Überzeugung, daß neue W a f f e n ' 
a l le in n icht das Unterp fand des Sieges s ind, 
w e n n n icht die starken Herzen einer wehr -
berc i ten Na t i on den Wnf fengang der Soldaten 
begle i ten. Das deutsche V o l k in Wa f f en , das 
s ich im Vo l kss tu rm erhob, dessen Frauen in 
den Rüstungswerken arbei ten oder als Wehr 
machthe l fe r innen ihre Pf l icht tun , in dem der 
k a u m dem Kindesa l ter entwachsene H i t le r 
j unge genau so unverdrossen Dienst macht 
w i e der in Ehren ergraute Arbe i te r , der aus 
dem Feierabend seines Lebens w ieder zur 
W e r k b a n k zurückkehr te , ist lebendiger Zeuge 
dieses Tr iumphes der besseren M o r a l und der 
s tärkeren Herzen über d ie seelenlose Au to 
ma t i k des v o n unseren* Gegnern heraufbe
schworenen mechanis ier ten Kr ieges. Unser 
V o l k hat die Probleme der Zei t erkannt . Es 
we iß , daß nur die Total. is ierung des Kr ieges, 
d ie ak t i ve Einschal tung al ler Volksgenossen 
in Rüstung und Front," die Übernahme v ie ler 
Au fgaben , die in f rüheren Kr iegen ausschließ
l i ch der Weh rmach t vorbeha l ten b l ieben, 
durch das V o l k selbst den Endsieg dieses 
Kr ieges gewähr le is ten kann . Wüßte das 
Deutschland nicht , dann hätte es sich n ie zu 
solchen Kra f t le is tungen w i e dem Vo l kss tu rm , 
den -Vo lksg renad ie rd i v i s i onen und dem Au f ru f 
der jüngsten K r iegs f re iw i l l i gen im sechsten 
Kr iegs jah r aufschwingen können. Das Kr iegs
geschehen hat uns aus der W e i t e des europäi 
schen Raumes in die engeren Grenzen unseres 
eigenen Vater landes zurückgeführ t . Abe r die 
Enge des Raumes hat in uns Kräf te en tw icke l t , 
die uns bisher f remd waren, Die No twend igke i t , 
auf dem ger ingen uns zugewiesenen Raum die 
höchs tmög l ichen Ergebnisse zu erz ie len, hat 
unsere K r ieg füh rung in .einem Maße in tens i 
v ie r t , daß im W i n t e r des sechsten Kr iegs jah 
res eine Ent fa l tung neuer Of fens ivkräf te w i e 
der Ang r i f f aus dem W e s t w a l l mög l i ch wurde . 
Du rch die Besetzung fast ganz Europas, durch 
d ie Erfolge der Bl i tzsieg-Serie der ersten 
Kr iegs jah re war das deutsche V o l k ve rwöhn t 
und g le ichgü l t ig gegenüber den No twend ig 
ke i ten des Kr ieges geworden. ' Erst als der 
K i i e g gegen unsere Grenzen stürmte und uns 
zwang, die Krä f te der A b w e h r aus uns selbst 
zu en tw i cke ln , erkannten w i r die letzten Fo l 
gerungen ' dos Kriegsgesetzes, wu rden w i r 
fäh ig , die Zei t der Kr ise und des Abwar tens zu 
überstehen. Es ist v i e l an dieser Stel le von 
der großen Chance der letzten Schlacht ge
sprochen worden . W i r w issen n icht , w a n n 
diese letzte Schlacht geschlagen w i r d , auch 
n ich t , ob die gegenwär t igen Operat ionen sie 
e in le i ten oder n icht . Eins aber wissen w i r , daß 
sich die Ze i t des War tens ge lohnt hat, daß w i r 
das kostbare Geschenk der Zei t , das uns eine 
verbissene A b w e h r im Wes ten und Osten be
scherte, zu nutzen vers tanden und heute dem 
Kr iege dienstbar machen können. Die Front 
er fahrungen dieses Kr ieges hat ten uns gezwun
gen, von .den verschiedenen Erkenntnissen der 
k lassischen Kr icgs lehre abzurücken. Sie ha
ben uns gelehrt , daß einzelne Siege noch lange 
n ich t das Gewinnen des Kr ieges an sich be
deuten. Aber was für uns g i l t , das t r i f f t auch 
fü r unsere Feinde zu, die m i t i h ren Gewal t -
of fensiven im Westen und i m Osten g lauben, 
die Palme des Sieges berei ts i n Händen zu ha
ben. Die kurze Besinnungspause, die uns das 
Weihnachts fes t g ibt , e r inner t uns daran, daß 
auch das Gesetz der Geschichte dem al lgemei
nen Gesetz alles Lebens unter l iegt . W i e der 
Jahreslauf erst dann die Wende des Lichtes 
br ing t , w e n n d ie Schatten ihre größte Aus
dehnung erhal ten haben, so mußten auch w i r 
i n po l i t i schen und mi l i tä r ischen Dingen erst 
d ie fe ind l ichen Anst rengungen bis zur höch
sten Steigerung ausrei fen lassen, ehe w i r die 
Krä f te der A b w e h r zum Angr i f f umformen 
konn ten . Daß den Kräf ten der deutschen A b 
wehr diese of fensive Kra f t schon innewohnte , 
hat die Tatsache bewiesen, daß im Osten und 

zur M e m e l b lu t ig zusammengebrochen war , 
r ich te ten die Sowjets in der Folgezeit ihre ver 
zwei fe l ten Ans t rengungen darauf, die beiden 
Eckpfe i ler der deutschen Ost f ront , die starke 
Bast ion Ku r l and u n d den ungar ischen Raum 
durch einen Massencinsatz von Menschen und 
Ma te r ia l zum Einstu iz zu br ingen. So hatte 
die Heeresgruppe N o r d im Ba l t i kum zwei 
schwere Abwehrsch lach ten durchzustehen, und 
die Win te rsch lach t in Ku r l and hat jetzt , w i e 
der O K W . r B e r i c h t v o m 22. Dezember meldete, 
begonnen. In Ungarn geht die Dauerof fensive 
der Bolschewisten wei ter . W o h l gelang es dem 
Gegner, im Norden und im Süden Boden zu 
gewinnen, gemessen aber an den hohen b l u 
t igen Ver lus ten , die er dabei e r l i t t und ver
g l ichen mi t der kr isenhaf ten En tw ick lung der 
d ics jäh i lgen Sommorschlacht In Osten kommt 
seinen Geländegewinnen keine entscheidende 
operat ive Bedeutung zu. 

In dem tapferen Aushar ren unserer Fron
ten jm Ba l t i kum und in Ungarn und In der. 
ständigen Bedrohung, der damit die Sowje t 
armeen Im Mi t te labschn i t t ausgesetzt s ind, 
mag einet der Gründe dafür zu suchen sein, 
daß die Bolschewisten an der m i t t l e ren Ost 
f ront noch n icht w ieder zu Großangr i f fen an
getreten sind. Ein wei terer Grund, der die A n -
gr i f f svo ibere i tungen des Gegners erheb l ich 
verzöger t hat, l iegt in den Schwier igke i ten 
seines Nachschubes. Schl ießl ich • hat neben der 
Ermat tung und dem b lu t igen Ader laß der so
wje t ischen Verbände auch das W e t t e r die 
Te rm inve r legung der fe ind l ichen Offensive im 
Mi t te labschn i t t we i tgehend beeinf lußt . Der 

Schlamm und Moras t der letzten W o c h e n war 
e in unüberw ind l i ches H indern is für die Pan
zer rude l , die sich jensei ts der F ron t i n großer 
Stärke für die neue große Offensive angestaut 
habeni Nebel und Regen setzten auch dem 
Einsatz der zahl losen Schlacht f l ieger und Jä
ger, die auf den f rontnahen Feld f lugp lä tzen 
sprungbere i t auf den neuen Angr i f f lauern, 
eine natür l i che Grenze. 

So kommt es, daß an der r ies igen Front 
zwischen den Beskidcnpässen und der M e m e l -
mündung seit fast zwe i Monaten Ruhe her rsch
te. Aber es ist eine Ruhe vo l le r Unruhe, und 
h in ter der scheinbaren Karapfst i l le zeichnen 
sich drüben immer deut l icher Bewegungen ab, 
die auf ein erneutes Au f f l ammen der Kämpfe 
in naher Zukun f t schließen lassen. Die A t e m 
pause der Schlacht im Osten hat auf be iden 
Seiten zu einer Kru f tes tc igcrung geführt , die 
der kommenden Win te rsch lach t das Gepräge 
eines mi t unerb i t t l i cher Här te durchgefochte
nen Kampfes geben w i r d . 

Der deutschen Führung ist, t rotz sorgfä l t i 
ger Tarnung und mannigfacher Täuschungs
manöver der Sowjets , n icht verborgengebl ic -
ben, was sich in diesen W o c h e n h in ter der 
Sowje t f ron t abspiel te. Die k la f fenden Lücken 
der in den Ok toberkämpfen ausgebluteten So
w je tve rbände sind mi t f r ischem Ersatz gestopft 
w u r d e n , neue D iv is ionen w u r d e n in die Front 
eingeschoben', während In fan ter ie - und Panzer
armeen als operat ive Reserve i m Rücken der 
Front ihre Bere i ts te l lungen bezogen haben und 
die bolschewist ische A r t i l l e r i e in e inem bisher 
noch n icht er lebten Ausmaß massiert wurde . 
Die Geschwader mehrerer Sowje' t -Luftarmeen 
m i t Tausenden von Flugzeugen modernster 
Bauart stehen zu neuem Großeinsatz berei t . 
A b e r auch d ie deutsche Führung ha t d ie Fr is t 
zwischen den Schlachten n ich t ungenützt ver 
st re ichen lassen. Der Au fmarsch der Sowjet

armeen ist beendet, doch auch wir können S? 
gen, daß in einer K ra f ten t fa l t ung ohnegleichen 
die Abwehrstärke der deutschen Ost f ront st* 9 ' 
d ig gesteigert wurde und Führung und Trupp* 
den kommenden Ereignissen m i t Ruhe und 
versieht entgegensehen können. Die Ate* ' 
pause, die der Fe ind uns zwangsläuf ig gönn»11 

mußte, hat ihre Früchte getragen. Die o»1' 
preußischen Stel lungssysteme, e inmal schal1 

das Grab bolschewist ischer Durchbruchshof* 
nungen, sind verbessert und we i te r ausgebaut 
wo rden . Panzergräben ln einer GesamtlanJ' 
von v ie len tausend K i lomete rn wurde geschsf* 
fen, Bunker und Kampfstände ausgehobe»; 
Ubera l l stehen starke Truppenverbände bere"' 
die in kürzester Ze i t an den Brennpunkt d»| 
Schlacht gewor fen werden können , Panzer, J j ' 
ger und Sturmgeschütze sind, unsichtbar f» r 

die fe ind l iche Luf tbeobachtung, eingerüc»" 
Mun i t i ons lager w u r d e n aus dem Boden J r 

stampft , Wa f fenvo r rä te gestapelt. Uber »•* 
enge Netz der Straßen und Eisenbahnen "Ol" 
Tag und Nach t der Nachschub. Neue Div i« ' 8 ' 
nen wurden in die Front e ingereiht , und »** 
den t iefgestaf fe l ten Gräben der Verte id igung' ' 
S y s t e m e w i r d sich e in starker W a l l der W«* 
fen und Herzen gegen die Spr ingf lu t aus da* 
Osten erheben. 

Verdorbene W e i h n a c h t e n ln U5A< 
Dr. U. Genf, 24. Dezember (LZ.-Drahtber icw 

Eine Durchs icht der nordamerikaniscW° 
Presse zeigt, daß die deutsche Westo f fen ' l * ' ' 
w i e sich die Schweizer Blät ter ausdrücV**! 
den Amer i kane rn die Weihnachtss t immung ** 
dorben hat. D ie langen Ver lus t l i s ten in d4? 
Ze i tungen, die A n k u n f t v ie le r Schiffe mi t 
wunde'tcn und die neuen Einberufungen sei*? 
gerade im jetz igen Augenb l i ck n icht wirkuti? . 
los gebl ieben. ' Die amt l ichen Washington ' f i tn i 
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Deutscher Abwehrerfolg in der Schlacht in Kurland 
Günstiges Fortschreiten der Win te rsch lacht in Belgien / W a c h s e n d e Beute 

Aus dem FUhrerhauptquartlcr, 23, Dezember. 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be
kannt: 

Die Winterschlacht in Südostbelgien nimmt 
welter einen günstigen Verlauf. Unsere Trup
pen schlugen an der Nordfront des Durch-
iiruchsraumes zwischen Elsenborn und Stavelot 
heilige, bis zu vierzehnmal wiederholte lelnd-

nasfli 

liehe Entlastungsangriffe ab. Zu beiden Sel
ten der Ourthe drängen sie den geworfenen 
amerikanischen Verbänden mit starken Kräf
ten nach. Auch ln Mittelluxemburg schreiten 
die deutschen Angriffe fort. Die Zahl der Ge
fangenen und die Masse der Beute steigen 
weiter. 

A n der Saar wurde die Stadt Dill ingen vom 
Feinde befreit, auf breiter Front das rechte 
Flußufer gesäubert. Nachstoßende deutsche 
Kräfte und unser Artll lericieucr fügten den 
Amerikanern hei Ihrem Rückzug schwere Ver
luste zu. Im Raum von Büsch scheiterten er
neute Angriffe feindlicher Bataillone. Zwischen 
den unteren Vogesen und dem Rhein gewan
nen unsere Angriffe eine Reihe von Höhen und 
Ortschaften zurück. Im Oberelsaß wurde der 
bei Kaysersberg und Urbeis angreifende Geg
ner abgewiesen oder im Gegenstoß wieder ge
worfen. 

Unter der Führung von Generalmator Hun
ten führte die Besatzung von St. Nazaire einen 
starken Uberraschenden Angriff an ihrer Ost
front, warf den Gegner aus seinen Stellungen 
weit zurück und drang tief In das feindliche 
HintergeKtnde vor; 80 Quadratkilometer sind 
neu besetzt. 

London und Antwerpen lagen auch gestern 
unter starkem Fernbeschuß. 

An dem unerschütterlichen Widerstand un
serer Truppen erschöpft, hat die Kraft der bri
tischen Angriffe in Mittelital ien nachgelassen. 
Unsere Grenadiere zerschlugen zahlreiche An
griffe südwestlich Faenza und im Raum von 
Bagnacavallo. Nach erbitterten örtlichen 
Kämpfen konnte der Feind In einem kleinen 
Abschnitt den Lamone Uberschrelten. 

In Ungarn versuchte der Feind erneut, mit 
starken Kräften Budapest von beiden Seiten 
zu umfassen. Gegen die Einbrüche bei stuhl 
welßenburg sind eigene Gegenangriffe lin 
Gange: über den Gran vorgedrungener Geg
ner wurde durch Gegenstöße zurückgeworfen. 

Eigene Angriffe am Eipel stießen tief in die 
rückwärtigen Verbindungen der Bolschewisten. 
Schwere Abwehrkämpfe dauern nördlich des 
Matragcblrges und sUdllch und westlich Groß-
steffelsdorf an. A n der tapferen deutschen Ab
wehr brach der Angriff starker feindlicher 
Kräfte östlich Kasthau unter biutlgcn Ver lu
sten zusammen. 

In der dritten Schlacht In Kurland setzten 
die Sowjets ihre Durchbruchsversuche sUdllch 
Frauenburg mit stark zusammengefaßten Kräf
ten fort. Sie scheiterten erneut unter hohen 
Verlusten, so daß unsere Truppen einen großen 
Abwehrerfolg errangen. Um einzelne Eln-
bruchstellen sind die Kämpfe noch Im Gange. 
Im KUstenabschnitt sUdllch von Llbau schlös
sen unsere Grenadiere ln Überraschendem An
griff stärkere Kräfte ein und begradigten nach, 
ihrer Vernichtung die deutsche Front In die
sem Abschnitt. Sie machten Beute und zahl
reiche Gefangene. 

Deutsche Schlachtflieger, die bei Tag und 
Nachl vor allem im Raum von Stuhl weißen-
bürg wirkungsvoll in die Erdkämpfe eingriffen, 
vernichteten gestern neben zahlreichen feind
lichen Fahrzeugen 32 sowjetische Panzer. Im 
Übrigen verloren die Bolschewisten durch Jä
ger und Flakartil lerie der deutschen Luftwaffe 
gestern 77 Flugzeuge, davon 40 Uber dem kur-
ländlschen Kampfraum. 

Uber dem Reichsgebiet waren am gestrigen 
Tage keine feindlichen Karapfverbände. In den 
frUhen Abendstunden griffen britische Terror
bomber Orte am Mittelrhein an. 

Neues Eichenlaub 
FUhrerhauptquartlcr, 23. Dezember. Der 

Führer ve r l i eh am 18. Dezember das Eichen
laub an Genera l leutnant H a r r y Hoppe, Kom
mandeur der 278. In fan ter ie -D iv is ion , als 682. 
Soldaten der deutschen Wehrmach t . Die g le i 
che hohe Auszeichnung erh ie l t Genera lmajor 
Eduard Crasemann, Kommandeur der 26. Pan
zer -D iv is ion, als 683. Soldat der deutschen 
Wehrmach t . 

Stel len suchen w i e bisher die Bedeutung d*(l 
deutschen Of fens ive zu ve r r i nge rn ; aber * 
mi l i tä r ischen Fachleute der N e w Yorker B ' 4 ' 
ter sind der Me inung , daß das Programm 
die a l l i ie r te Win te ro f fens ive jetzt n icht Be 

aufrecht zu erhal ten sei. 
A u c h in außenpol i t ischer Hins icht best*-1 

große M ißs t immung in der nmerikanisc 
Öf fen t l i chke i t . M a n macht gel tend, daß R ° , 0 , w ! L v e r s P 
ve l t b isher in der Außenpo l i t i k al lzu zurüC» 
ha l tend gewesen sei. Er habe die Regel 0™ 
der Nachkr icgsprob lemc wei tgehend in <W 

eiste 
t Weilt 
^pe r i l i Di Hände Stal ins und Church i l l s gelegt, w ä h r * , 

s ich die Vere in ig ten Staaten, w ie im F^ rF in de 
I ta l ien und Polen, „auf ideal ist ische S t e l l u " ? « Tag 
nahmen beschränk len" ; die amer ikanische T°}\ 
t i k sei auf Zuwar ten abgestel l t . Die En l t j g 
schung darüber kommt in zahlre ichen amer i j ' x 
n lschen Blät ters t immeh zum Ausdruck . In d*F 
„Wash ing ton Post" w i r d ausdrück l ich unW" 

fr ke in 
Wie- u 

r V f< 
*Pen a< 

str ichen, daß Amer i ka „e ine von andern Wj 'But ter 
mu l ie r te Po l i t i k " betreibe. 

Typhus in A t h e n 
Stockholm, 23. Dezember. Im Zusamm'*,' 

hang mi t dem Wasser-, Brennstoff- und Lehel*] 
m i t te lmangc l in A then droht eine Typhus-f f ' 
demie in A t h e n auszubrechen. Durch das i 1 . 
ken der Temperatur hat sich die Lage we'' 
versch l immer t . Die Kämpfe machen es 
mög l i ch , Schätzungen über die Anzah l der Ji 
schon vorhandenen Typhus- und Diphth* 1 

Erkrankungen durchzuführen. 
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Die Bankkonten der Ver rä te r 
r. Tr ics t , 23. Dezember. Uber die Vers« 1 

bung großer Guthaben führender I ta l iener j j 
dem Ver rä te rk lünge l um Badogl io b e r i " 
die „ A d r i a " - Z e i t u n g an Hand v o n Nachr ic l 
eines Schweizer Wir tschaf tsb lat tes. Danach 
gen auf Schweizer Bankkonten auf 70 i 
nische Namen lautend 300 M i l l i onen Fra 
Unter den Inhabern, der Konten bef inden 
V i k t o r Emanuel mi t 28 M i l l . Franken, Badi 
m i t 18,5 M i l l . und der Sohn des Kommunl» 1 

führers Tog l ia t l i m i t 10 M i l l i onen FratJ 
Ferner l iest man unter den Konto inhaber 
Namen des gegenwärt igen Mar ineministe! 
besetzten I ta l ien , de Cottr ten und Sforza. Fe tJ 
sind in den Schweizer Banken zahlreiche -HJ 
setten mi t Wertsachen untergebracht, die ™ 
Genannten gehören. — Eine Ste l lungn* 
zu dieser Me ldung ist überf lüssig. 

Reichsführer H an die Umsiedler des Wartheland 

Westen der Feind aul här testen Widers tand 
stieß, daß im Bereich der deutschen Grenzen 
die Stoßkraft des fe ind l ichen Generalangr i f f» 
aufgefangen werden konn te und sich vers t rö 
men mußte, ehe sie die deutschen Gaue über
f lu tete. 

Nu r der begrei f t d ie Kra f t des Lichtes, der 
die Schat tenwel t der Finsternis kennengelernt 
hat. Je mehr eine Flamme glüht, desto mehr 
wachst die Asche, desto reiner w i r d aber auch 
das Feuer. Seitdem uns die K le ing läub igen und 
Zwe i f le r unter unseren f rüheren Bundesgenos
sen ver lassen, seitdem die Feinde ihren Ver
n ich tungswi l len gegenübei dem deutschen 

Posen, 24, Dezember (Drahtber icht der LZ.) 
V o n der erstel l A rbe i ts tagung der fünfhunder t 
rußlanddeutechen Ver t rauensmänner , die Im 
Beisein des Gaulei ters und seines pol i t ischen 
Führerkorps am 11. Dezember in der Au la der 
Reichsuniversi tät Posen stat t fand, wurde dem 
Reichsführer ü ein Te ig ramm gesandt, mi t dem 
die rußlanddeutschen Umsiedler, die unter der 
besonderen Obhut des Reichsiührers 6 t e h e n , 
ihm ihren Dank für die Rück führung und ihre 
Treuegrüße übermi t te i len . Der Reichsführer fi 
He in r i ch H immle r hat in einem herz l ich ge
hal tenen Fernschreiben an den Gaulei ter und 
Reichsstatthalter Greiser 6 e i n e n besten Dank 
für die Grüße von der Tagunq zum Ausdruck 
gebracht. Diesen Dank b i t te t der Reichsführer 
den fünfhunder t Ver t rauensmännern und a l len 
Rußlanddeutschen, den Hohei ts t rägern und Be
hördenchefs sowie den Siedlungsführern zu 
übermi t te ln . In dem Fernschreiben heißt es 
w ö r t l i c h : „ k h werde mein Versprechen, zu 
Ihnen in den War thegau zu kommen und zu 
al len einmal zu sprechen, best immt wahr 
machen." ' . 

Diese A n t w o r t des Reichsiührers. w i r d von 
a l len Umsiedlern, die dem Reichsführer für 

V o l k e ohne Maske gezeigt haben, herrscht l n 
unserem V o l k e K la rhe i t über unseren W e g 
und über die Methoden, die zu diesem W e g 
fü l l ten . Schatten kommen, Schatten s inken. 
T r iumph ie ren aber w i r d in jedem Fal le das 
Licht, das auch im Kre is lauf des Jahres in der 
Sonnenwende die Mächte der Finsternis be
siegt, und den Vorbo ten eines neuen Frühl ings 
die Bahn berei tet . W i e w i r d ie Wende e rzw in 
gen darüber schweigen w i r . K lar ist uns aber, 
daß die letzte Schlacht dieses Kr ieges n icht 
mi t den Waf fen der ersten entschieden werden 
w i r d . Der Glaube an die eigene Kraf t , das ist 
der wahre Glaube der deutschen Weihnacht , 

die Durch führung der vom Führer ver 
He imkehr und für die Fürsorge, die er >'"'||i 
auf ih rem zum Te i l beschwer l ichen WeJLjjl 'hgstc: 

die Heimat zute i l werden ließ, in Dai ikba r *„r j | 
und Treue verbunden 6 i n d , mit TJenu f l ' ' 
und Freude zur Kenntn is genommen WCIA&JB 

USA. -Bomben auf Lazarettschiff ä 
Tokio, 23. Dez. Die japanische Rcfl i e,i« ( 1 

hat bei der Regierung d«:i Vc re in ig len 
wegen der vö l ke r rech tsw id r igen Versen,,fi> J(.,'st 1 

des japanischen Lazarettschif fes ..Muro "he 1 1 [«.n nie Muro f y 1 

durch nordamer ikan ische Fl ieger enem-^w « 
Einspruch eingelegt. A m 13. November «(e^'h, a v 

die „ M u r o M a r u " , die außerhalb des 1 .•>>'• 
v o n Man i l a lag, von einem Ve rband an1 (ti1 

Ist 

K i 
e 

*rum 
' h •""Jrt'e'l r 

nischer Flugzeuge angegr i f fen, die sic.np0t<-' '', w e n t 

dem Wege nach Man i l a befanden. Zw<" n"' b-. 
benf lugzeuge war fen v ie r Bomben in d i y"1 I j , * 
mit te lbare Nähe des Schiffes, das dan 1 1 y i* « 
acht Jagdf lugzeugen mi t Masch inenga* jpH1' Jji 
beschossen wurde . In fo lge des durch die •̂ J^e ] 
bard ierung und die Beschießung verurs» s5*< 
Schadens l ief die „ M u r o M a r u " v o l l ^ V f1 1!.- nas 
und sank t rotz al ler Anst rengungen, s v ' ^ e l u 
re t ten. 

edSltei 
Der GroPdcutsche rtund/unlt brinal ' ( \ J<,'(Tt.tl<!itSr. 

Frontsendung am 24. 12. 1044 von 19 30 °J.(. «' j bte j. 1 

Uhr Wcihnachtshörberiehle von der West; %, fhl < ' ' j r \ \ , . 1 0 1 

Ilalicnlront und Funkgespräche mit den elnf* n"'Ii 'e h f 

senen ßesalzunnen der Kanal-, Atlantik I h 
Aad/s-Slülzpunklc. Kr'Ja 

Der Führer verlieh das nillerkrcuz tut" 
ver dienstkreuz mit Sdiwerlern an "e" h e f™ 
SIlirmlührer ludwfg l.olbl: die gleiche " 0 , - / - i f 
zeWinuna erhielt Sdiltlilngcnleiir Hermann 
aus Warsingehm. —**1 
W r l « umlUiiiclt: I j inr ivuUidn- Z.»iii,w. l*iut*»r»i a. ! " "? ! ) / 
> -tl«-ilril«r: Wilhelm M.i.el (i. 7. «>hrm«<lill. I •'• 
r«U|,lirhri(llrir-r! Dr. Kurl Pfeif'«/ (l. /- •Mmir iTWi- . ' l i - l ) '" , I , 

Ut-m-DDiudt. titr AnMii« |i l l •• Z An'-fs'»P"" 
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\ ind°Zt>' ' T u r m u h r v o n „Sacre Cour" schlägt Reihen stehen die Au tomob i l e vo r den Bars 
Ate»' M der M i t t e der „Place Blanche" steht und Nacht loka len , deren Türen jetzt von l i -
önn« n J5er Teufe l in amer ikanischer Un i fo rm. v r i e r ten Port iers geöffnet werden : Pol izei-

der Spitze seines stundel Wüstes Gröh len betrunkener Yan-
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gang. Der weiße 
Jessen elegante Be-
feen sonst mi t be-
ftnswerter Lässig

en nieabreißenden 
des Verkehrs be

b t e n , hängt mc-
f j 'sch und untät ig 
»de r r l emchen vom 
Belenk. „Po l ize i 

sagt der Mann , 
•™t einein Pappkof-
Wl b i l l i gen Tröde l 

auf der Haus-
sitzt. „Du sol l test 

v i r k u o K P Leichnam woandershin t ransport ieren, 
l ingtoo l ' r t tmal hab' ich dir das gesagt: L 'Amer ican 

N o m d'une p i p e l " b rummt der 
ärger l ich und ängst l ich zugle ich. 

*ndere spuckt in we i tem Bogen l n 
Rinnstein. „D ie Amer i kane r können 

• I sagt er nachdrück l i ch . Der 
•chweigt . Das ist ja auch seine Me i -
apres tout. Die Befre iung — großer 

^enn man daran denkt, was man sich 
versprochen hat te l W o sind die gro-

efsteaks" gebl ieben, w o das langent 

W e i h n a c h l c n beim ostpreußischen Vo lkss tu rm 

Der Vdii.•• -«iii iii• • i:<iiii Kar l B. hat gerade seine Wache heciulct. Noch hat 
er seine WnfTen nicht abgologt als sein Bl ick aur den weihnachtl ich ge
schmückten Tisch fä l l t , auf dem auch Ihn Post von zu Hause orwartet 

( P K . - A u f n . : < r -Kr iegsber ichter Mül le r , H H . , Z. ) 

kees, kreischendes Frauenlachon fü l l t d ie 
Straße. . Au to tü ren k lap j ien, hupend und mi t im 

' V o l l g a s aufbrummenden Moto ren fahren die 
Wagen davon in Richtung Champs Elysees, 

Von Gera Bergmann 
einer nach dem anderen. 41 Au tomob i l e zähl t 
der Polizist. „Sol l te man sagen, daß ke in Ben
zin da ist, um Koh len nach Paris zu br ingen, 
dami t w i r n ich t zu f r ieren brauchen! " meint 
der Mann auf der Treppe. Der „ F l i c " ant
wor te t n icht . Er denkt an seine beiden k l e i 
nen Kinder, die ke ine M i l c h bekommen kön
nen , , während h ier französische „Pa t r i o ten" 
sich bei Sekt und Mus i k m i t den Befreiern 
amüsieren. Er denkt an seinen Schwager, der 
von de Gaul le mobi l i s ie r t wu rde und nun in 
den Vogesen gegen die Deutschen kämpft . 
Wo fü r? Dami t die »Amer ikaner h ier fe iern 
können und a l l das Lumpengesindel , das nur 
vom, schwarzen M a r k t lebt, das die knappen 
Lebensmit te l dem hungernden V o l k st iehl t , um 
sie gegen dreck ige Dol lars an die Yankees zu 
verschachern? Krachend v o l l s ind die Ge
fängnisse von „Co l labora teurs" . die schuldig 
befunden sind, dafür ve ran two r t l i ch zu sein, 
daß es den Franzosen unter der deutschen Be
setzung sov ie l besser g ing als heute, nach der 
„Be f re iung" . Die Banditen aber, die v o n der 
N o t des Vo l kes zehren, fahren in Autos, t r i n 
ken Sekt und ko l lek t ion ie ren Dol larpakete . 
„ M e r d e l " sagt der „ F l i c " und geht mi t schwe
l en Schr i t ten davon. „Bonso i r ! " sagt der Mann 
m i t dem Kof fer höf l i ch und schaut dem „ F l i c " 
nach, der ohne zu grüßen an dem langen Ame-
l i kane r vorbe is t ie fe l t . Die Turmuhr von Sacre 
Coeur schlägt halb dre i . ' I n Mon tmar t re ist es 
ruh ig . So ruh ig , daß die"Pistolenschüsse, die 
man h in und wieder hör t , beunruhigend w i r 
ken wü rden , wenn man das Geknal le n ich t 
schon gewöhnt wäre . Feiner Regen fä l l t laut
los v o m Novemberh imrae l und sammelt sich 
zwischen ho lp r igen Pflastersteinen zu schmut
z igen Pfützen. Es ist t r o s t l o s . . . -gf-

Der Planetenpräsident Roosevelt / Von unserem Lissabonner 
Sch.-Vertreter 

dl« i 
etrfl 

/e ißbrot , die „Came is " und der Ki i l fce 
*Per i t i f ganz abgesehen und dem Rot-

I i . ^ - Der „ F l i c " spürt e in schmerzl iches 
i m F8JC m der Magengegend. Bei einer Stunde 
Stellurorpi Tag — wenn es hochkommt — kann Margueiite k a u m das bißchen Koh l ko-

das sie bei stundenlangem Anstehen auf larkt bekommt — wenn sie Glück hat. 
sie Pech hat, bekommt sie gar nichts. 

*eh hat sie oft. W i e lange hat es schon 
Butter mehr gegeben, w i e lange keinen 

J . ke in Fleisch? — „ V i e de ch ien l " f lucht IfUc" laut. Der auf der Treppe n ick t zu-
fld. V o n Mon tmar t re her schal len ab-

J°e Fetzen w i l de r Jazzmusik, zerhackte 
T>en aufreizenden Hotswings. In langen 

Aus dem grauen Morgcndt immorn der Ge
schichte steigt ck;r My thus v o m babylonischen 
Tu rm empor, die Sage, w i e Menschen in ihrer 
Vermessenhei t und ihrem al le Grenzen über
steigenden Größenwahn einen Tu rm zu bauen 
unternehmen, „des Spitze in den H immel rag te " : 
w ie die Got the i t dieses W e r k zerschlug und 
die V ö l k e r in al le W i n d e verstreute. Uns heu
t igen Menschen ist die Sage meist, in der Form 

sich für 16 Jahre Im We ißen Haus fest, u n d ' 
schon ist die Frage n icht unberecht ig t , ob er 
v ie l le ich t auch im Jahre 1948 zu kand id ie ren 
gedenkt . Roosevel ls Kr iegsschi f fe l iegen, i n 
schroffstem Gegensatz zur D o k t r i n Monroes, an. 
den Küsten .Neuguineas ebenso w ie in den Hä- , 
fen des Mi t te lmeeres. Seine Lu f tve rkehrs l i 
n ien überspannen die W e l t , seine Beauftragten 
kon t ro l l i e ren die Küsten Westa f r i kas , machen 

über l ie fer t , die ihr die Bibel g ibt , doch ist sie , den Br i ten das Leben im M i t t l e ren Or ien t 

isarnrnl^Rej 
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we i t ä l teren Ursp iungs, der Wide rha l l eines 
Kul turzusammenbruchs, das über 'Zehntausende 
von Jahren bis zu uns h inüberk l ing t . 

Seit den Tagen des Ersten Wel tk r ieges , als 
Roosevelt , der heut ige Präsident Nordamer i 
kas, noch im Mnr inesekre tar ia t saß, baut er an 
seinem babylonischen .Tur in. V ie r Jahre 
wäh r le bisher die po l i t ische Lebensdauer eines 
amer ikanischen Präsidenten, und wenn es 
hoch kam, waren es acht. Roosevelt setzte 

er «*f 
v M jii 

Weihnachtsfeier zwischen zwei Feuerbefehlen ( 

'Ogslcm Raum ln einer Zugmaschine k l ingen die alten Welhnai htslleder In die dunkle Nacht 
( P K . - A u f n . : Krlegsber. Blgschke, TO. -EP . , Z.) 

schwer, sie s ickern in Ind ien e in, bere i ten sich 
darauf vor , das hol ländische Erbe in Insul inde 
anzutreten und die 400 M i l l i o n e n Chinas zu 
Arbe i t ssk laven der Ve re in ig ten Staaten zu ma
chen. 

Es g ibt ke ine Grenze mehr für den nord
amer ikanischen Imper ia l ismus, mi t vor läu f iger 
Ausnahme — so mein t man in Wash ing ton , — 
des Machtbere iches der Sowje tun ion . M i t d ie
sem schloß Roosevelt l n der Sowietbotschaf t 
vo r zwöl f Monaten jenen berücht ig ten Ver 
g le ich, ' der die W e l t w ie e in T ischtuch in zwe i 
Te i le schni t t . A l s Preis für die vor läu f ige Be
f r iedung der sowjet ischen Wünsche und A n 
sprüche wurde der europäische Kont inen t 
Moskau als Beute zugesprochen und England 
zu einer Mach t zwe i ten oder dr i t ten Ranges 
herabgedrückt . 

Geht's noch höher? Die Spitze der Pyra
m ide feh l t noch, Röosevelts heiml ichster , ver 
borgenster Wunsch wurde v o n dem N e w Yor 
ke r Ver t re ter der „ D a i l y M a i l " , Don Iddon, 
dieser Tage ausgeplaudert : Roosevel t möchte 
n ich t nur Präsident der Vere in ig ten Staaten 
sein, sondern Piäsident der Vere in ig ten N a 
t ionen werden, das heißt P r ä s i d e n t d e s 
P l a n e t e n oder anders ausgedrückt , Kaiser 
der We l t . Aber hier ve r f l üch t ig t sich der 
T r a u m : denn Stal in baut an dem gle ichen 
T u r m w ie Roosevelt. Wäh rend Röosevelts Py
ramide immer höher in den H imme l ragt, sind 
un ter i rd isch M i l l i onen von Wüh lmäusen an 
der Arbe i t , um ihre Fundamente zu zernagen, 
i h i n n Einsturz heraufzuführen, damit auf den 
T rümmern dann ein neuer Tu rm von Babel 
nach Moskauer St i l gebaut werden kann. Der 
Grenzen- und Maßlos igke i t der west l ichen 
Prär ien entspr icht die gle iche Maßlos igke i t 
der öst l ichen Steppert, 

V o r l ä u f i g laufen amer ikanische und sowje
t ische Po l i t i k in gleicher Richtung. Moskau 
u n d Wash ing ton sind sich vo r a l lem in i h rem 
augenb l ick l i chen Hauptz ie l e in ig : N iede r r l n -

Interview mit Eisenhower 

„ H i e r können w i r schlecht über den ba ld i 
gen Sieg sprechen. Die Deutschen schießen 
zu s ta rk ! " Ze ichnung: Knabe 

gung Deutschlands und damit Ausschal tung 
des europäischen Kont inents als eines selb
ständigen pol i t ischen und auch w i r t scha f t l i 
chen Faktors. Von Moskau aus gesehen, ist 
Europa nur ein Anhängsel , eine A r t W u r m f o r t 
satz Asiens. I n Wash ing ton hat man sich 
die gleiche Auf fassung zu eigen ge
macht. Roosevelt hofft, • durch seine Po
l i t i k die Zust immung der Sowje tun ion zu den 
imper ia l is t ischen Plänen Nordamer ikas i n 
A f r i k a , Südamerika und Ostasien und einen 
wenigstens ze i twe i l igen Verz ich t auf die Bol -
schewis ierung dieser Länder zu erkaufen. A u f 
der anderen Seite würde — auch das hat 
Roosevelt in sein Ka l kü l einbezogen — der 
europäische Kont inent , wenn man ihn der So
w j e t u n i o n ausl ieferte, als Fer t igwarenkonkur 
rent der Vere in ig ten Staaten für al le Ze i ten 
ausgeschaltet werden. Es geht dabei n icht 
e twa nur um die deutsche Indust r ie , sondern 
auch um die al ler übr igen europäischen Staa
ten, 

Der amer ikanische Außenhandel bedarf 
eines r iesiges Aufschwunges, wenn eine 
schwere Kr ise bei der Umste l lung der Kr iegs
p roduk t ion auf die Fr iedensfcr t igung vermie
den und wenigstens annährend eine Vo l l be 
schäft igung der amer ikanischen Massen ge
sichert werden sol l . Wal ls t ree t hofft aut große 
L ieferungen an die Sowje tun ion und auf die 
Erschl ießung der „b isher nur angekra tz ten" 
M ä r k t e in A f r i k a , i m Mi t t l e ren Or ien t , auf d ie 
Öf fnung Indiens und vo r a l lem auf die Bedürf
nisse der 400-Mi l l ionen-Masse Chinas, Dafür 
w i r d Europa preisgegeben, Europa war zwar 
Abnehmer amerikanischer Fer t igwaren und gu
ter Kunde, g le ichzei t ig aber auch ein Konku r 
rent, und zwar Konkur ren t gerade dor t , w o 
A m e r i k a nach dem Kr iege das Geschäft a l le in 
zu machen hofft. „ A m e r i k a steht vo r der r ie 
sigsten Prosper i tä tswel le seiner • Geschichte" , 
e rk lä r t der K lünge l u m Roosevelt , und phan
tas ievo l le Leute w ie der bisher ige V izepräs i 
dent Wa l lace gauke ln der Öf fen t l i chke i t i m 
mer wieder ein buntes Bi ld a l l der grenzenlo
sen Mög l i chke i ten vor , die dem amer ikanischen 
Geschäftsmann in al len Erdtei len offenstehen 
wü rden , w e n n es gel ingt , Deutschland und J a 
pan n iederzuwer fen und das br i t ische Empire 
zu einer bloßen A r t von Anbau an den baby
lonischen T u r m amer ikanischer Zukun f t zu 
machen. 

Europa ste l l te barbar ischer Maßlos igke i t 
schon in seiner Geburtsstunde, wahrend der 
Perserkr iege, in jener gr iechischen „Sophro-
syne" , das heißt dem weisen Maßhal ten, eine 
unüberw ind l i che Mauer entgegen. Der nat io
nalsozial ist ische deutsche Soldat ve r te id ig t 
heute an al len Fronten das Eigenrecht der V ö l 
ker gegen einen vo lks - und kon t inen t fe ind
l ichen Imper ia l ismus, seinen und den europäi 
schen Lobensraum gegen - den Raubgri f f der 
Mächte Babylons, die in Moskau und W a 
shington eine unheiml iche Wiedergebur t er le
ben. Aber auch Roosevelt könnte es eines Ta 
ges so gehen w i e jener Frau I lseb i l l in dem 
Gr immschen Märchen, d ie erst Kön ig , dann 
Kaiser, dann Papst, schl ießl ich Lieber Got t 
we rden wo l l t e u n d sich über Nach t w ieder 
ln ihrer a l ten elenden Fischerhütte f a n d . . . 

i c h * ' ( W o g t v o n Uppenmoor 
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Roman aus dem Drclflra/fl/jricen krieg 
von W/Ily Harms. 

Ist mein Handwerk gewesen, aber nun 
H nicht mehr W i e kommt es, daß auch 

Kr iegsrock ,trägst, sogar den Rock 
" lavenhundes?" 

/»rurn fragst du?" 
e ' l meine Faust nach dem Schwerte 

1 ^enn ich die Farbe sehe." 
'•«t w i l l ich 's d i r sagen. M e i n Bauern-

'1 durch Feuer versengt . ' " 
jjjp S lavenkol ler hat auch Löcher." 

I M 6 F ° r k e , die ich in der Hand habe, 
durchgegangen." 

h a s t - " 
Geehrt habe ich mich . Eilte Forke ist 

in f i fs t l ' 8 e in Degen." 
( n 'nO'ttp Reiter r ichtete sich auf, schlug mi t der 

" V ' kt 8 c n e n a c n seinem Stiefelschaft. Grö-
-. °sKfia,i iWi * ' t e r r c h | e n er geworden zu sein. 

ich\ h? i ß t d u ' M a n n ? " 
' n ' I ' ' n ( t c r Bauer A c h i m Suhrbier . , 

t'^fffljfc* das soll? Behalten w i l l Ich ihn , dei 
nen. Du f lennst n icht und versteckst 
: o t , wenn es hart auf har t geht, bist 
'* der weiß, daß eine Faust auch zum 
''agen gut ist. Sind noch mehr Leute 
"er A r t im Dor f?" 
f e i ns t Leute, die sich wehren?" 
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„ J a l " W i e e in Schuß knat ter te das Ja. 
„ V i e l e sind gestern n ich t übr ig gebl ieben. 

U m sie zu zählen, brauchst du n ich t mehr als 
d ie F inger deiner Hände. " 

„Das würde — am Ende genügen." 
„ W o z u ? " 
„ Z u m Leben, A c h i m -Suhrbier l Du hörst 

noch von mir . Aber erst begrabt eure To ten . " 

Der Kr iegsmann gab dem Grauschimmel 
die Sporen und preschte davon, f ie l jedoch 
ba ld ba ld w ieder i n Schr i t t . Manchma l g laubte 
er e in Flüstern zu hören. Oder wa r es e in 
unterdrück ter Schluchzen? Schr i t te huschten, 
Steine bröckel ten. Leben, scheues verängst ig
tes Leben war noch ln den Ruinen, aber die 
Dorfstraß'e wa r tot. 

Bei einer Scheune, die etwas abseits lag 
und darum woh l verschont gebl ieben war , 
h ie l t er an. Zwar war das Strohdach zerzaust, 
eine Lehmtafel der Vorderwand war heraus
gefa l len, aber das Gebäude bot wenigstens 
ein notdür f t iges Unterkommen. Lange schien 
es n ich t , benutzt zu sein, denn rund herum 
wuchs dichtes Gras. Das konnte der Gaul ab
we iden . Der Reiter stieg ab und pf lock te das 
T ier an.' Dann g ing er, die Hand an der Pisto
lentasche, nach der Rückseite der Scheune; 
Vors i ch t war in den unsicheren Zei t läuf ten 
am Platz, 

V o r der tür losen Die le verh ie l t er j äh den 
Schr i t t . Der B l i ck f ing einen weißhaar igen 
A l t en e in, der einen Str ick um einen Haken 
im Wandpfos ten legte. N u n prüfte er mi t z i t t 
r igen Händen den Str ick auf seine Ha l tbarke l t , 

schürzte am anderen Ende eine Schl inge und 
machte M iene , sie sich um das Genick zu le
gen. 

„Dazu Ist w o h l noch immer Zei t genug, 
M a n n " , sagte der Reiter und trat m i t seinen 
schweren St iefeln auf die Die le. 

W i e v o m Bl i tz get ro f fen sackte der Mann , 
im Le inenk i t te l i n die Kn ie , und als er den 
Kr iegsmann gewahr te , hob er entsetzt die 
Hände m i t dem Str ick und gre in te : „Erbar-
men l T u m i r n ich ts ! Ich w i l l — ich habe — " 

Blankes Entsetzen schütte l te den A l t e n . 
A c h , er w a r gar n ich t so al t , fünfz ig v ie l l e i ch t 
erst. N u r das Haar wa r schneeweiß und stieß 
in langen Strähnen im Nacken auf den zer
fetzten Kragen des Leinenki t te ls . 

Kopfschüt te lnd b l i ck te der Rei tersmann auf 
den vo r i hm Knienden, der noch immer bet-

. te lnd die A r m e hob. 
„Schonen sol l ich d ich, A l t e r — ? " 
„Steck ' die Pistole w e g ! Ich kann sie n ich t 

sehen!" 
„Melns' t du , daß das Sterben durch den 

Str ick le ichter is t?" , 
Blöde starrte der Weißhaar ige Ihn an. 
„ I c h verspreche dir , daß der Tod auf der 

Stel le e in t r i t t , wenn ich d ie Pistole an deiner 
Schläfe abdrücke. Soll ich? Die Sache ist e in
facher. Dann brauchst du n icht am Str ick zu 
zappeln . " 

„Gnade ! N e i n , n ich t die kal te Pistole -—" 
Die W o r t e wurden zu einem W i m m e r n . W i e 
ein Haufen Ung lück hockte der Lebensmüde 
an der Lehmwand, von der al ler Putz abge-

i 

fa l len war , wagte n icht , die Augen aufzuschla
gen. Die Hände tappten ins Leere. 

„Steh auf, M a n n l Du hast d 'ch dreck ig ge
macht , i ch w i l l d ich abk lopfen. Kommst du 
d i r n ich t re ich l ich lächer l ich vo r in deiner 
Angs t , daß d i r etwas geschehen könnte? W e n n 
ich n icht gekommen wäre , hatte der Str ick d i r 
den Adamsapfe l schon e ingedrückt , und alles 
wäre vorüber . Und nun tust du , als wäre der 
Tod das A l le rsch l immste in der We l t . Begreifst 
du das?" 

E in Kopfschüt te ln . Der A l te rappelte sich 
an der W a n n hoch, k r ieg te aber nicht den 
Bl ick von der Lehmdiele f re i . A l lmäh l i ch ver
lor sich das Stößer der Lunge. 

„ W i e heißt du, tapferer Kr ieger?" 
„Jochen A b e l . " 
„ D u wohnst h ier in Ri l tershagen?" 
Ein trostloses N icken . „F l ickschuster b in 

ich 
„ U n d warum wol l tes t du oben e in Ende ma

chen?" 
„Hab ' k e i n Dach mehr über 'm Kopf. D ie 

Slaven kommen wieder , glaube ich. U n d 
darum — " 

„ — und darum wol l tes t du ihnen die A r b e i t 
e r le ich tern . Eine tapfere Seele bist du . " 

G le ichgü l t ig l ieß Jochen Abe l den V o r w u r f 
über sich ergehen. - Er war ke in Kr iegsmann 
und wo l l t e ke iner werden. 

„ K o m m , setz' d ich zu mi r auf den Balken. 
Erzähle mir , w ie du es angestel l t hast, der 
Mordbande zu entgehen. Lohnto sich bei d i r 
die A rbe i t n icht?" 

(Fortsetzung folgt) 



E i n S o h n k e h r t h e i m z u m d r e i h u n d e r t J a h r e a l t e n H o f 

T rau r i g sah die al te Bäuer in ih rem Manne 
nach, als er jetzt , ' da es bald dunke l werden 
wo l l t e , noch mi t dem Schl i t ten davonfuhr . Daß 
er sie auch heute, am he i l igen Abend , a l le in 
l ieß, tat ihr weh , aber sie vers tand ihn , ohne 
fix f ragen. Seit im Herbst die Nachr ich t ge
kommen war, daß ihr e inziger Sohn und Erbe 
i rgendwo im we i len Osten begraben lag und 
n ie zu rückkommen würde , g ing der Bauer oft 
seine eigenen Wege. Dre ihunder t Jahre lang 
war der Hof in seiner Fami l ie gewesen, i m 
mer vom Vater auf den Sohn vere rb t — — 
jetzt würde er nach seinem Tode in andere 
Hände kommen. Darüber war er fast wunder 
l i c h geworden, so daß er oft mi t ten in der A r 
be i t alles, stehen u n d l iegen l ieß und davon
lief,' in den W a l d hinaus oder auch w o h l ins 
Wi t t shaus , sie wußte es nicht. A m sch l imm
sten weh tat es, daß der Junge im Früh jahr , 
nach seinem letzten Ur laub, in Unf r ieden da
v o n gefahren war. W e n n sie auch nie davon 
sprachen — — darüber kamen sie n icht h i n 
weg. Er hatte an der F tont in dem bösen und 
ka l ten W i n t e r w o h l v i e l Schweres er lebt, da 
war i f im das Leben daheim wie neugeschenkt 
vo rgekommen, so f r oh und g l ück l i ch hatte 6r 
die Tage genossen. Sie waren ke ine Zä r t l i ch 
ke i ten gewohnt , aber e inmal hatte er sie In 
einer p lö tz l ichen A u f w a l l u n g umfaßt und ge
sagt: „ A c h Mut te r , du weißt j a gar n icht , w i e 
schön das Leben doch i s t l " Es war n ich t nur 
d ie Heimat , d ie ihn so g lück l i ch machte — — 
sie hat ten ein Mädchen im Haus, eine Tage
löhnerstochter v o m Nachbardor f , e in st i l les, 
bescheidenes D ing, noch in der ersten Jugend
blüte. A c h Gott , sie hat te es ja gemerkt , w i e 
er ih r he im l i ch nachging, w ie ihre Bl icke an
e inander h ingen, w i e sie s ich suchten und fan
den. Es war ke ine, die sonst h in ter den M ä n 
nern her l ief , da hat te d ie Mu t t e r i hm die k le iAe 
Freude gegönnt, das bißchen verstoh lene Zär t 
l i chke i t nach a l l dem Schreck l ichen draußen. 
Mochte er in diesen kurzen Tagen wenigstens 
seine Jugend genießen, «er hat te genug ent
behren müssen. Abe r es war keine harmlose 
Tändele i , w ie sie geglaubt hat te , es w a r dem 
Jungen he i l iger Ernst gewesen, als er in der 
letzten W o c h e das Mädchen seine Braut nannte 
und die El tern um ihre E inw i l l i gung bat. Bei 

a l lem guten W i l l e n ne in, das g ing n ich t l 
A u f der Stel le hatte das Mädchen seine Sachen 
packen und abziehen müssen, es hat te s ich 
auch ohne Wide r rede gefügt, aber der Junge 
war a l len Vors te l l ungen Seines Vaters und a l 
len Bi t ten seiner Mut te r gegenüber taub ge
b l ieben und mi t G ro l l im Herzen an die Front 
zurückgefahren. Er hatte woh l denselben har
ten Kopf w i e sein Vater . N u n mußte sie sich 
ihr Leben lang plagen mi t dem Gedanken, 
hatte sie unrecht getan oder nicht? W a r es 
denn w i r k l i c h so undenkbar, das Mädchen ein
mal als Bäuer in aul dem H o l zu sehen, nur 
w e i l sie n ichts mi tbrachte , als was sie auf dem 
Leibe trug? Je mehr sie darüber grübel te , 
desto mehr schwand ihr al ter, ererbter Bauern
stolz dahin. Es war so schwer, daß der Junge 
ohne ein gutes W o r t for tgehen mußte, und 
daß ihn jetzt keines mehr erre ichte. Indessen 
g l i t t der Schl i t ten draußen in der Dämmerung 
laut los übe» den t iefen Schnee, nur die Glöck-
chen an der Kruppe des Geschirrs k l i nge l ten 
durch die St i l le . Der alte Bauer saß vornüber
gebeugt da, die El lbogen auf die Kn ie ge
stützt, die Zügel lose in der Hand, und ließ 
den Fuchs traben, w ie er wo l l te . Es war i hm 
g le ich, w o h i n er kam, nur for t von seinem 
leeren Hausl Er hatte heut» w ie jedes Jahr 
an diesem -Tage eine junge Tanne, aus dem 
Busch gehol t , aber als er sie auf der D ie le ZU-
rechthieb, hat te er sie p lö tz l i ch beisei te ge
w o r f e n und war davon gelaufen. W o z u e inen 
Baum, und wozu Lichter? Der, für den sie 
sonst gebrannt hat ten, kam nicht wieder . Und 

sie waren im Strei t auseinander gegangen 
er hatte n icht nachgehen wo l l en , seinem eige
nen Vate r n icht . Der Kr ieg hatte w o h l v ie le 
Menschen har t getrof fen, n icht nur ihn . Und 
vieles hat te er gewandel t , man kam nicht im
mer mit , m i t den neuen Gedanken. A u c h den 
Jungen hatte er gewandel t — — nie vorher 
hat te er seinem Va te r w idersprochen, und 
dann war er p lö tz l ich ' anders gewesen, ke in 
Sohn mehr, e in erwachsener Mann , der e in 
fach über sich selbst best immen wo l l t e . Uber 
sich und seine Zukunf t , und dami t auch über 
den Hof. Aber der Hof — der hatte sein eige
nes Recht und seine eigenen Gesetze, und die 
ver langten 

Er ruck te p lö tz l i ch an den Zügeln , daß der 
Fuchs stehen bl ieb. Was ver langte der Hof 
denn? E igent l i ch nur eine tücht ige Bäuer in 
und später einen Erben. Geld war genug da — 
hätte er dem Jungen v ie l l e i ch t doch seinen 
W i l l e n lassen sollen? Er seufzte — — man 
dachte heute über v ie les anders als f rüher . 
Abe r nun war nichts mehr zu ändern und 

. V o n 
/ A u g u s t Hinrichs 

nichts mehr gut zu machen, selbst wenn man 
es w o l l t e — — es war eu spitt. Der Junge 
hatte n ichts wieder von der Sache ge
schr ieben. Ob er w o h l immer noch an dem 
Mädchen gehangen hatte? V ie l le i ch t hatte sie 
Br iefe aus seinen letzten Tagen, die mehr sag
ten, als die kurzen Zei len nach Haus — — 
v ie l l e i ch t auch hatte er inzwischen sein U n 
recht eingesehen? 

Er gr i f f jäh nach den Zügeln. Der Fuchs 
der vor Käl te schnob, setzte s ich rasch in Trab 
und wunder te s ich, als der Bauer ihn von der 
Straße ab auf einen (schmalen Feldweg zwang, 
der tief von Schnee 
überweht war. H ie r kam 
er nur mühsam v o r w ä t l * 
und wo l l t e in Schr i t t 
fa l len, aber der Bauer 
wa r p lö tz l i ch he l lwach 
geworden und t r ieb ihn 
zur Ei le an. V ie l l e i ch t 
war es eine Dummhei t , 
die e i je tz t machte. Er 
hatte sich nie wieder 
um das Mädchen ge
kümmer t , nie war auch 
nur ihr Name wieder ge
nannt, worden . Er wußte 
n icht e inmal , ob sie in 
Dienst oder zu Hause 
war, es war ihm nur 
p lö tz l i ch in den Sinn ge
kommen, sie e inmal auf
zusuchen. Es wat nur 
eine k le ine Käthe, ab
seits von den großen 
Holen des Dorles, in der 
ihre Eltern wohnten. A ls 
er die n iedr ige Diele, 
betrat , stand der al te 
Tagelöhner vor ihm und 
sah ihn le indsel ig an. 
Eine W e i l e schwiegen 
beide, dann sagte der 
A l t e b i t t e t : „So — 
kommst dur doch e in 
ma l her?" „ I s t sie zu 
Haus?" fragte der Bauer. „Ja — aber sie 
ist n icht a l l e in " , g ro l l t e der andere und öffnete 
eine Tür. Der Bauer b l ieb verwundet t stehen, 
e in k le ines Weihnöchtsbäumchen stand auf 
der Kommode, eine alte Frau, die gerade die 
L ich ter anzünden wo l l te , sah erstaunt zu ihm 
her, aber das war es n icht , was seinen Schr i t t 
stocken ließ. Aus dem Rüschenstuhl neben 
dem Bäumchen erhob sich das Mädchen — 
ne in , eine junge Frau mit e inem Säugl ing an 
der Brust, d ie je tz t hastife ihr K le id schloß, das 
K i n d an sich d rück te und den Eintretenden 
m i t e inem Ausdruck ängst l i cher A b w e h r an
sah, während ihr langsam die Röte ins Gesicht 
st ieg. Dem Bauern versch lug es d ie Sprache, 
es dauerte lange, bis er alles begri f t , was er 
sah. Man ' merk te , w ie es In ihm arbei tete, end
l ich f ragte er s lockcnd i „ Is t es — von — 
i h m — ? " Da hatte die junge Mut te r ihre Angst 
überwunden und sagte abweisend: „Ja — von 
ihm. Aber ich geb es n icht her ! " „ V o n I h m — " 
f lüsterte der Bauer w ie in großer Verwunde

rung. Langsam trat er einen Schr i t t näher, 
die Augen au l das K ind gchel tc t , und f ragte 
scheu: „Ha t er — das noch erfahren — bevor 
er — ? " Er schluckte und konnte den Satz 
n icht vo l lenden. Sie fühl te woh l , daß der 
Mann , der einmal so hart zu Ihr gewesen war, 
i h r je tz t n ichts Böses wo l l t e und sagte we i 
cher: „Er freute sich so, als ich ihm schrieb, 
daß es kommen würde. W i r wo l l ten uns noch 
kr iegstrauen lassen, aber dann — dann — " . 
Sie hob das Kind an ihr Gesicht und schluchzte 
leise. „Dann war es zu spät, ja — " sagte der 
Bauer und n ickte. Sie t rocknete sich die Trä-

K ind auf den Schoß. Er t rat neben 
legte ihr die Hand auf die Schulten 
meine, daß du vor Gott seine Frau ge* 1 
bist, und daß wi r d ich dafür halten 
wenn es d i r recht ist. Und daß du als y | 
mäßige Bäuerin auf den Hof kommst UT 
einmal für den da" — er deutete auf d * 5 J l 
fende K ind — „ fü r den da übernimmst "JJ 
für den, der n icht w iederkommt" , W y i 
leise h inzu. Sie antwor te te n icht . ih rKop ' 
vornüber, und ihre Schultern zuckten vo * 
steigenden Schluchzen. Er l ieß ihr Ze' 
wandte s ich zu den andern. Der A l te » I 
ihm und drückte ihm wor t los die H * n j 
alte Frau fuhr sich über die Augen und *> 
„Go t t l o h n s euch l " Er wehr te erschrock« 
„ N e i n — mir n icht l Aber ihr — ihr so'' 
l ohnen ! " Dann beugte er sich über' die J 
Mu t te r , tastete langsam nach ihrer Ha»" 
umschloß sie mi t festem Druck. E i n m a l * ] 
die Hand in der seinen, als wo l l te s" 
befreien, dann bl ieb sie st i l l dar in 

liege»;, 
s t r ich er ihr mi t der f reien Hand sehen 1 

Haar, und sie wehr te ihm nicht. 
Dahe im hatte die Bäuerin zwei Kerie», 

zündet und vo r das Bi ld ihres Sohnes »jJ'. 
Tisch gestel l t — wenn sie ihm auch » f 
We ihnach tsbaum mehr schmücken könnt* 
paar L ich t le in sol l ten doch zu seinen 
am hei l igen Abend brennen. Dazu k ra* 1 " 
in Schubladen und Truhen und sucht* 
k le inen Andenken hervor , die sie w i 
kostbaren Schatz verwahr te . Sein erstes 
chen, ein Holzpferdchen — sonderbar, 
so v ie les zurückgelassen, damals, als 4 1 

Feld zog, aber n ichts war ihr so heiM, 
diese Dinge aus jener Zei t , da er noch « 
und h i l f los war und ganz a l le in ihr 9e ™D | 

Sie hatte v ie l Zeit , s t i l l darüber zu 
W E N N I H R M A N N S E I N E N K U M M E R ARIDER f * i j> A LTOR 
vergessen suchte. Selbst heute — sie S«» 
der Uhr — jetz t wäre es Zei t geweseft 
Baum anzuzünden, aber selbst heute 
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We ihnachten Im Graben 
( J i - P K . - Z e l c h n . : « - K r l e g s b e r . Krau«, U l i . ) 

nen : „Es soll genau so heißen wie e r l ' „ Is t es 
e in Junge?" fragte er, und eine seltsame Freude 
fü l l te sein Herz ; „Ja , e in Jungel Aber er 
gehört mi r — mi r ganz a l l e i n ! " Der Bauer 
n ick te ernst: „ D i r — und i hm ! Das ist wahr. 
Und ein weniq w o h l auch uns al len — mein t 
ihr n icht auch?" Er wandte sich an ihren V a 
ter und hie l t ihm die Hand h in , der nahm sie 
nach kurzem Zögern und mein te : „Es war ganz 
gut, wenn ihr ein wen ig mi t d i f i l r sorgen 
wo l l t e t . " „ A c h ja, das wär 's " , seufzte die alle 
Frau, und ih r versorgtes Gesicht hel l te sich 
auf. „ I c h hab woh l v ie l nachzuholen" , sagte 
er und wandte sich an die junge Mut te r , die. 
ihr K i n d nicht aus den A r m e n l ieß, „aber v i e l 
le icht ist es ja noch r.icht zu spät, ein Unrecht 
wieder gut zu machen." Sie verstand ihn 
n icht und hob unw i l l i g den Kopf : „Es war 
kein Unrecht dabei, daß w i r uns l ieb ha t ten ! " 
„ N e i n " , sagte er, „bei euch nicht — aber bei 
u n s l " „ W i e meint Ihr das?" f ragte sie un
sicher. Sie mußte sich setzen und nahm das 

große Tür wieder zuwarf. Sie dachte sc' 
ein Unglück und schrie erschrocken a* 
hörte sie schon die frohe Stimme ihres 
nes nach ihr ru fen : „ M u t t e r — mach 
den Baum zurecht l Ich br ing d i r unser» 
gen wieder — zu We ihnach t ! " Zugleich 
es sich unter dem Bettzeug Im Schütte* 
sprang hinzu, zog eine Decke fort und • 
junge Mut te r mi t dem Bündel im A r n V 
eingehül l t , noch unfäh ig , sich aus 
schützenden Kissen zu befreien. Sie 
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alles nur langsam — ihr Junge, das M a °38 f lH lg 
. . - J j - t - t J ^ _ i r : J c . , "1 UHR. , 1 . und jetzt das K ind — ein Strom von 
und Freude durchrauschte sie. Und vfl 
ihr Mann schon mit f röh l ichem Wil lkolC 
grüß Mu t te r und K ind aus dem Schl ' t ie ' 
konnte sie nur stumm die Arme aussog 
um beide an ihr Herz zu schließen. -I FR, 

L i c h t w ä c h s t i n d e r W i n t e m a c h t / J ö r g g i n g i n d e n W a l d 
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gf. Seltsam schien e» dem 
Jörg,' daß «lies nun ein-
schliel und auch am Weiher 
das Röhricht nicht mehr 
rauschte. Eben noch halten 
kalt und glitzernd uber ihm 
die Sterne gestanden, und 
die Bäume rundum halten 
leine geseulzt und viel ge
flüstert im zagen Wind. War 
soviel an Zeit vergangen, 
seit er «ich hier lwederqc-
lassen?, einsam ganz und 
und nur noch von einem 

Wunsch erfüllt, auf ligcnd eine lautlose Weise aus 
dieser Welt zu gehen, so daß niemand Ihm nachzu
forschen vermöchte, und. so er es nur behutsam ge
nug anlangen würde, auch keiner das große Kluppen 
der Tür vernehmen möchte, wenn sie nun, da er 
durch als hindurchschritt, In ein anderes Reich, hin
ter ihm zufallen würde. 

Die Mutter frei l idi würde wohl weinen. — «uchen, 
klagen, aber dann seinen Brie! auch linden, den er 
zuunterst in die Truhe geschoben, darinnen sein« 
guten Sachen lagen, das schwarze Sonntagsgcwantl 
mit den silbernen Talerknöpfcn, die festen Halb
schuhe und die weißen Strümpfe und dpr breite 
dunkle Hut, der ihm so gut ins Gesicht gestanden 
ha t te . . , Jörg lächelte trübe. O Eitelkeil, o Lust der 
Welt am Schein I Was nur drang alc auch hier noch 
in ihn ein? Er lehnte «ich fester an den Kiefern
stamm, zu dessen Füßen er sich niedergelassen. Ja, 
das waren schlimme Jahre gewesen, der Tod der 
Frau, und die Seuche dann im Stall, der beiden Kin
der plötzliches Sterben, der Mißwachs drei lange 

Wie berühmte Deutsche Weihnachten feierten ' 
gf. Weihnachten, das Fest der Liebe, das 

überal l deutsche Menschen unter dem Tannen-
. bäum vereint , wurde auch von den großen D ich 

tern , Denkern und Komponisten, die aus deutschen 
W u r z e l n Ihre K r a f t zogen, gefeiert . Schon G o e 
t h e erzählt In „Werthers Le iden" von Lotte, Wie 
sie vor Weihnachten das Spielzeug der K inder In 
Ordnung bringt, das am heil igen Abend Ihren k l e i 
nen Geschwistern beschert werden «oll und W e r 
ther freut sich aut den Augenbl ick, wenn „eine 
unerwartete Öffnung der Tür und die Erscheinung 
eines aufgeputzten Baumes mi t Wachsl ichtern, 
Zuekerwork und Äpfe ln sie In paradiesische Ent 
zückung setzt." I n späteren Jahren s c h n ü r t e ' F r a u 
Hat Goethe In F r a n k f u r t regelmäßig ein W e l h -
nachlspakct für „Goethes In W e i m a r " und Ihr 
großer Sohn schickte am Weihnachtsabend 1781 
von dem Wclhnachtskuchcn, den er von «einer 
M u t t e r erhalten hatte, auch „ein gut Stück an 
Frau von Ste in" mit einer reichen Spende von 
F r a n k f u r t e r Marz ipan und den kurzen knappen 
Ze l len: „Erst w i rd bei der Herzogin beschert, dann 
k o m m e Ich zü D i r ! " Es war ein doppeltes Fest, 1 

das Goethe an diesem Tage bei F rau von Stein 
fe ierte, denn sie hatte am Weihnachtsabend auch 
Ihren Geburtstag. 

S c h i l l e r f reute sich stets auf das W e i h 
nachtsfest und er l iebte die duftende Tanne aus 
ganzem Herzen . I m Jahre 1789 schreibt er an seine 
Ver lobte Charlotte von Lengefeld: „ A u f den Don
nerstag k o m m e Ich nach Weimar . I h r werdet mlV 
hoffentl ich einen grünen Baum Im Z i m m e r auf
r ichten . . . I" 

Von Not und Sorgen bedrückt war H e b b e l s 
K indhe i t . U m so mehr freute «Ich der Dichter, 
als er U l i bei Elise Lenzlng ein frohes Weih-

nachtsfei t ver lebte. „Die Weihnachtstage habe Ich 
wieder bei ihr schön verbracht" , schreibt er und 
schildert dann zugleich die Geschenke, die «lc 
selbst für Ihn anfert igte, um den Br ie f zu schlie
ßen: „ U n d was mich tief In meine Kinderze l t zu
rückversetzte, nicht wel l Ich es damals hatte, son
dern wei l c» mi r damals fehlte — Nüsse, Kuchen 
und Ä p f e l . . . I" 

I m Jahre 18511 w o h n t e . H e r r von B i s m a r c k 
als preußischer Gesandter In F r a n k f u r t a. M . W e 
nige Wochen vor Weihnachten schreibt er: „Ge-
llcbtcsle Mal le , Du hast r ichtig vorausgesehen In 
Deinem Briefe an Johanna, daß Deine Güte noch 
für eine Welhnaehtakommlsslon in Anspruch ge
nommen würde. Ich möchte Johanna e in Armband 
schenken, die Gattung, die mi r vorschwebt Ist 
breit , platt , panzerart ig, biegsam, aus schachbrett
art ig zusammengefügten kle inen, viereckigen Gold
stücken bestehend, ohne Juwelen, reines Gold, so 
schwer, wie -es für zweihundert Ta ler zu haben Ist. 
„Ist dieser Br ief nicht charakteristisch für das 
k lare Wol len des späteren Reichskanzlers, für 
seine bescheidene A r t und seinen gediegenen Ge
schmack: .Ohne Juwelen, reines Gold' . . . I" 

C o s l m a W a g n e r , die Tochter Llszts und 
Gatt in Richard Wagner«, feierte an Weihnachten 
zugleich Ihren Geburtstag und der Komponist gali 
diesem Doppeltest gerne eine besondere Weihe 
Seiner Frau zu Ehren erklangen zweimal an Weih-
nachten erstmals eigene Komposit ionen In «einem 
Hause. So «pleite die „Meininger Hofkapel le l r 
Wahnf r i ed" zu Bayreuth des „Parslval-Vorsplel ' 
und ein andere« Mal hörte man unter Han« Rieh 
lers Lei tung das „S leg f r led - Idy l l " Im Landhaus z' 
Trlebschen, Begeisterter Zuhörer war dam*! ' 
Fr iedr ich Nietzsche. Robert Möslnger 

schwere Jahre hindurch, — und die langsame Ab
kehr der Bursdicn und Mädchen von ihm, dem dodi 
wohl höse Gezeichneten. Nein, sie stießen ihn nicht 
zurück und «ie sagten kein hartes Wort, — sie 
wandten sich nur ab von ihm, leise, sti l l , aber ganz 
beharrlich und nichts blieb Ihm. al» eine völlige 
Leere rund um sich her. O diese stillen Ställe, In 
denen .früher das Vieh laut muhte und »chrie, 
o diese leeren Stuben und Kammern, in denen einst 
«o hell das Lachen klangl O diese stummen Wege 
zum Ackerrsin, auf denen keine Lerche mehr sang 
Im Frührotschein. 

Jörg nahm ein wenig Moo» zur Hand und hrök-
kelte ea ganz" langsam tn viele kleine Stücke. Sie 
rannen ihm, |c kleiner sie wurden, ie rascher aus 
der Hand und fielen wieder zu Boden: nicht» blieb 
ihm zwischen den Fingern. 

Es wurde kalt, der feuchte Dunst de« warm ver
regneten Tage« «chlug «ich nieder auf «einem Ge
wand, «tand au« allen Wiesen und Gründen wie 
Atem der Erde auf. 

„Schnee müßte liegert", dachte Jörg, ,,«o warme« 
Wetter zu Weihnacht l t t nicht gut für die Saat." 
Weihnacht, — er tchüttelte leise da« Haupt. Nein, 
nicht noch dies, — die» Fest Im einsamen Hau«, nicht 
Glanz, noch Lichter, Tannondul t . . . Er sah zum 
Weiher hinüber. Noch immer stand das Röhricht 
still und gab nicht einen Laut. „Unglück nach Glück, 
ist es zu tragen?" Ihm war, al« war'« ein alter Ver«. 
der Ihm da durch den Sinn ging, — viellcichl, daß 
er Ihn irgendwann auf dem Kalenderblatt gelesen, 
unter den Sonnenaufgängen und Mondgestsllen, den 
Wcttcronsagen und Tageszeidien. Leer war er nun, 
so leer und müde. Ach, »o matt. Und hatte doch alle« 
getan, wa« wohl in »einer Macht stand. Er halte ge
pflügt und gesät und mit Sdiwciß den Boden ge
düngt, Jahr um Jahr. Keine Stunde war er müßig 
gewesen, und oft wenn der letzte Knecht schon 
schlief, war er noch durch die Ställe gegangen, das 
Wiirme Lebert der Tiere gut zu hüten. Lang vor Tag 
war er aulgestanden zu hartem Werk und konnte 
ihm keiner sagen, daß er «ein Erbe vertan und un
wert gewesen sei der Väter. Nein, auch letzt war 
alles noch von Ihm getan, wa« einem Manne auf
getragen wird vom Acker: ein Jörg Vcrmunt ließ 
nichts hinter sidi, das andere erst in seine Ordnung 
bringen müßten. Er sah die.Felder vor sich — grade 
lief auf ihnen Furche neben Furche und kein Un
kraut stand aul ihnen an. Dicht wuchs die. Winter
saat, mit kralligen Trieben: notwendig war'« gewe
sen, »ie noch zu walzen, daß sie nicht hodischoß in 
diesem allzu warmen Jahresendwetter, — und audi 
da« noch hatte er am heutigen Tage getan. Aufge
räumt waren Pflug und Egge, Senscnzeug und Spa
ten, rein gelegt die Ställe und die Tenne. Niehl» war 
vergessen, keine Schuld blieb nach. — Jörg zögerte. 
Blieb keine? 

„Keine", sagte er: doch schon war's ihm, al» 
wäre eine dodi in Ihm, eine, die größer war al» 
alles, was er da eben an ordentlichem Tun sich vor
geführt. Ja, ihm schien, als wäre gegen sie alles ein 
Nichts, was er In all den Jahren und noch bis aut 
den letzten Tag und diese Stunde qetun, nanz sinn
los war und weniqcr wog als ein Spinnwebladcn im 
hohen Sommerdunst. Hatte i er etwas übersehen? 
War etwas da, auf das er nicht gemerkt halte, all 
•' e Zelt? War das seine Sduild? Und weil er'« nicht 
bemerkt und nicht nach ihm gehandelt, war deshalb 
alles immer mehr über ihn gekommen, bis er nun 
hier >aß, unterm Kiefernstamm. 
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Er »ah die Stunde wieder vor sich, da diejMS'oßen 
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und sie den Hoferben ihm gebären sollie-jg ' i l lqpbi 
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ihn n icht daheim. Plötzl ich erk lang 
Schel lengeläute — verwunder t horchte, . 8 '? . . — . 
kam er doch schon zu iück? Hast iq , J , J f 1 1 * 0 ' 
sie die k le inen Sachen fort , da wurde e» J'e F 
Die le schon die große Tür aufgerissen, p l 5* c , l s l ' 
gestampf dröhnte auf der Tenne — ^ J 6 ' ' w 
spannte er denn nicht draußen aus, wie *• Jeue I 
Sie ei l te hinaus — mi t ten auf der Diele 
der Fuchs, dampfend und schnauben" 
hinter ihm der Schl i t ten, hoch mi t Decke» 
Bettzeug bepackt, indes der Bauer scho» 
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dann mit einem war nur noch ein Schiel 
nicht« mehr, — nur Öde noch, und Stille, m 
da« große Nlchtverslehn. Ja, da halte es b«»jM 
und jeder neue Schicksalischlag hatte ihn n** 
mer gemacht, matter, stiller und glaubenslos81; 
ja, das war- esl Jörg riß es von seinem Sit* 5 
Er «tand und starrte. Noch immer regte"»' 
Laut im Rohr. ,, t 

Schweiß näßte »ein Gesicht. Oder war e',, 1^" 
der Nacht? „Sinnlose» kann nicht gedeihen'1 

er. Und sein Leben war »Innlos geworden. E' — 
in di« Nacht, Ihm war, als wäre »ie heller 
Ihn fror. „Es wird schneien", dachte er nn»3 

„Arbeilen allein hilft nicht", dachte er 
Pflicht, — er atmete schwer - r war Pflicht nl*i 
al« nur den Acker bestellen, das Vieh 
den Alltag tun? Ja, daß; ar nicht mehr et1'' 
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llic war «eine Schuld. . 
Zögernd ging er ein paar Schritte voran. ^ I . " W I " 

au« dem Schatten de« Baumes trat, «pürt* i M c , e ' g c i 
•s schon begann zu schneien. Sacht noch " » ; 1 / "< 
«am, aber schwer und aus niederem H imiU K ' Dru, 
•etzte «ich inmitten ins nasse Gras und 
Schnee auf seine Hände lallen, die er 
Knie gelegt, auf »ein Gcsldit, das er ^"^^J 
Wolkon entgegenhielt. „Wie eine Pflanze » fe j 
dachte er, „wie da» Winterkorn auf de*( 
und e» «etilen ihm gut, »o zu «ein wie dl* 
Halme, die nun auch xugedeckt wurden ' \ 
Nacht vom kalten, dichten Weiß. «i 

„Bald ist's zu Ende", dachte er. Zwei y> < 
«r«t, — ganz Jung noch, ohne Frucht und j * 
Er. spürte, wie der Herbstwind Ihn umb r ' j j i 
er aufschoß aus dem Samenkorn und durdjyl 
»tieß, "er duckte »ich, als plötzlich »<% F 
schmerzhaft die Walze über Ihn ging >'» (<• naTin 
Boden warf, daß aller Drang, zu w a d i s « * 1 " q e n 
erlosch, er ward verschüttet vom nats6» ^ . B ; f i n 

und starb dahin In der Kälte der Nach'' j0(t. j »tr S p j 
Aber dann war Ihm, als schmölze e tw« 1 j d' , h% y . , 

als sähe er ein Licht, und das Licht w» 1 ^ \ " 
und wärmer und kralliger, und er reckte • 0̂ Ü6,| 
— und lief in ihm hegonn etwas zu '* t ^ ' 1 1 " 
war wie eine Ahnung reihsr Frucht • • • „ . « *' Ii \\i ' 

Jörg, al» er die Augen aulschlug, wun'^jj» ^ ? q c 

lagen, ob er geschlafen, noch wie lange t ! " G n 

geschieclenheil gedauert halte. nati'ir V^'np 
Er sah durdi den fallenden Schnee 0

 j g j f v "»ĉ L 
ein Licht, und als er aufstand und daran' fy, ' 
wurden die Lichter mehr und mehr, und rjl» *Hfee " r 

e« ein Baum, der über und über erstrahl ' 6

 f , ' 'lt.ii. e 

vieler Kerzen. „Der Glaube", dachte «|l ( " I i 
Glaube" und konnte sich nicht saltsehen g<» , 

„de"' t}« Helligkeit. 
„Das Wunder", dachte er, „die We"n , 

- s a , l y e ! T > u Wieeleraufstclin". 1dl bin wie die 
er sah sich um. Er stand am Rande d c« f 

das Rohr rauschte vernehmlich, der Himrn 
ler Sterne, die groß und feierlich im dun 
wiederschienen. 

klen 

am. 
Eines Herzschlags Dauer stand Jörn • 1 ^ ' ' ' ° 

stil l. Dann wandte er «ich um und gnj „•» fjf j j^nk; 
zurück, und als er nahe sdion seinem nP

ar (1|l»yCt 
hörte er Kinder singen und Mütter da- i e i \ 
lielmnis sagen von der ewioeh Wiederkc 
les, denen, die da glauben. 

Und daß ihrer der Sieg sei. 

V t 
«Her, 
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t a g i n l i f t m a n n s t a d t Mäöchen, OCc zu Weibnachten nicht zu Haufe fein können \usuosmrtiWmn^Umd 
„ W i n t e r " b e d e u t e t „ w e i f t e Z e i t " 

Die Entstehung des Wor tes „ W i n t e r " is t 
außerordentl ich interessant. M a n kann seine 
Spur bis in i r i ihe geimanischc Zei ten zurück
verfolgen. Im Mi t te lhochdeutschen hieß es 
bereits „ w i n t e r " , im Al thochdeutschen „ w i n -
*ar", die Goten sprachen v o m „ w i n t r u s " , die 
»ltnordische Sprache kannte die Form „ ve t r " . 
» W i m m s " ist eine spezif isch germanische 
Wor tb i ldung. Man n immt heute an, daß schon 

" e " I i i l4 ' ' l r e ' n Zusammenhang von W i n t e r und 
en und n Wind zu sehen ist, obgle ich die germanischen 

^ Giundlormen „ w i n l r u 
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seinen 
eu kr«H 
I sucht« Erfassung von Berufsbergleuten. Der Pol i -
i i e y,IE « jzeipiasident verö l fen t l i ch t in der heut igen Aus-

e , s l e S d i r , d G r " L Z " c ! l l c Bekanntmachung über die 
« fassung von Berufsbergleuten im Bereich rbar, «' 

s, a l l * 
-,o heil«, 

nock 

i zu ^ j { j a ' t en dürfen als am 31. 1 
anders*|»altcr sogar nicht mehr 
sie sa" 
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und „ w i n d a " lau t l i ch 
nicht übereinst immen. Z ieh t man das 
üschc W o r t „ v i n d o " , weiß, 
danach „ W i n t e r ' 
deuten. 

In den a l tgc imanisc l icn Sprachen hat , ,W in -
M r " meistens che Bedeutung von „Jahr" . M a n 
rechnete n icht nach Jahren, sondern nach 
' •Wintern", t i ine Er innerung daran ist in dem 
niederrheinischen D ia lek twor t „E inw in te r " er
halten gebl ieben, das für eine e in jähr ige Ziege 
°der ein e i n ä h r i g e s Rind gebraucht w i r d . 

w Ve rdunk lung von 16.30 bis 7.25 Uhr . 

' e r Städte Li tzmannstadt und Pabianitz, auf die 
besonders hingewiesen w i r d . 

_ K le in t ie rab l l c ie rung . W i r haben w iederho l t 
ihr g e t | b e r i c h t c t , daß Kle in t ierha l ter n icht mehr Tiere 

1943; Kan inchen , 
als zwei Zucht t iere, 

überzähl igen T ie te müssen abgel iefert 
Verden. Darüber ergeht im amt l ichen Te i l d ie-

eute D ' ! I { ;

e . r Ausgabe eine Bekanntmachung des Ober
lang d ' ' | °ürgermeis lers . 
c h t e . . » ; | 

'ie 

Ände rung von Fernsprechnummern dre ier 
»ollzel -Reviere. Aus technischen Gründen sind 
die Rufnummern der Fernsprechanschlüsse 

issen, ^ Jichstehender Pol izei-Reviere w ie fo lgt geän-
vf« Oert w o r d e n : 25. Pol . -Revie i , Schlageterstr. 37, 
s° "eue Rufnummer 153-25, 26. Pol.-Rev., Luther-
" { t raße 9, neue Rufnummer 153-26, 

Äev., Fr iedr lch-Goßler-Str . 
*»er 153-27. 

65, 
27. Pol.-

neue Rufnum-

Neurege lung 
p lm lhea le rn . 
Junik ammer 
ei 

der Vorverkaufsze i ten In 
A u f Veranlassung der Reichs

und im Einvernehmen der Kre is
leitung f indet eine Neurege lung der V o t v e r -
»aufszeiten in den hiesigen Erstauf führungs-
'neatern der Lichtspie lhäuser (Casino, Cap i to l 
' " i d Europa) statt. Durch den tota len Kr legs-
"hsatz w i r d die Zah l der Berufstät igen immer 
Brößcr und ergibt sich die No twend igke i t , d ie-
?en den^Besuch der Fi lmtheater zu e rmög-

us a | ' J . ' c hen. Die Ausweise, die zur bevorzugten A b -
Sie Z k r t l gung an den Kassen berecht ig ten, sind u n -

ias M ä3 i ^ l t i g geworden. Dafür f indet in den A b e n d -
ii von " , l Unden In der Zel t v o n 20 bis 21 Uhr e in V o r -

nd ^ * B r kau f für den nächsten Tag statt. Es ist so-
' i l l ko i " ' ""it a l len Fi lmtheaterbesuchern, auch den be-

[ufstätigen, Gelegenheit gegeben, E in t r i t tskar 
jan zu erhal ten. Schwerkr iegsversehr te und 
Jtontur lauber mi t entsprechendem Auswe is 
•Önnen sofort abgefer t igt werden. Im eigenen 
Weresse ist den Besuchern zu raten, n icht die 
•raten, sondern die späteren Spieltage des j e -
^ t i l i g e n Programms zu wäh len . Die Er langung 

•Sur E int r i t tskar te w i r d sich so best immt ohne 
Stoßen Zei tver lust abw icke ln . I n der letzten 
J*H hat sich in den Fi lmtheatern die Unsi t te 
• 'bgebürgert, die Vors te l lungen durch u n 
pünktliches Etschelnen zu stören. Es w i r d da-
™r darauf h ingewiesen, daß die aus der „ L Z . " 
• 's icht l ichen Anfangszei ten zu beachten sln,d. 

Kr iegswi r tschaf tsverbrechen. Ein Fuhrun-
' • 'nehmer hat in den Jahren 1942 und 1943 für 
•ine bereits festgenommene Schlelchhandels-
•*nde Tex t i lwa ren gegen Entgel t auf Laqer 
" 'nommet i , obwoh l er nach der Höhe dea ihm 
{•zahl ten Lagergeldes annehmen mußte, daß 
ff sich um Schlplchhandelsgut handel te. Er hat 
F h wegen Begünst igung von Kr iegsw l r t -
^haf tsverbreohen und Heh le re i s t rafbar ge-
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Ii, Die näcltste Ausgabe unserer Zeitung erscheint 
|J "wod i , den 27. Dezember. Orinoende Familien-
jj 'ejgcn für diese Ausgabe Aönnen Dlenslatf, den 
?*• Dezember, In der Zelt von 16 bis 18 Uhr In unse-
|t' Druckerei, U/rlc/i-von-Hutten-Sfraße 35. aulgege-
™n werden, 

Li/zmanns/ädfer Zeitung — Anzeigenannahme. 

Es ist kaum zwei Monate her, daß w i r über 
die Eröf fnung des Jugendwohnheims der HJ 
in der Fi iedr ich-Goßler-Straße ber ichtet haben 
W i r (ragten uns in den Tagen vor We ihnach ten : 
W i e werden woh l die Mädchen, die doch' 
a l le in in Li tzmannstadt sind, Weihnachten ver
leben? W i r l ießen uns die Frage im Heim von 
der He imle i te r in und den Mädeln beantworten. 

Aus den ursprüngl ich 18 Mädchen sind in
zwischen 30 geworden und werden in den nä :h -

Die letzten Weihnachtspakete werden gepackt 
(Transozean-EuropapreO) 

sten Tagen noch mehr sein, so daß das He im 
v o l l belegt sein w i r d . Im He im werden 
e i f r ig Weihnachtsvorbere i tungcn getrof fen. Der 
Dienstplan, der das Programm für den von der 
A r b e i t f reien Abend angibt und v i e r m a l in der 
Woche die Mädels zu Heimabenden zusam
menführ t ( in denen ihnen An le i t ung zum 
Fl icken, Nähen und Kochen gegeben w i r d , 
wenn nicht gerade ein Schulungsabend ange
setz t ist, der meist die po l i t ischen Gescheh

nisse der Woche verständl ich macht), enthält 
in dieser Woche an jedem Abend den Ver
merk : persönl iche Weihnach lsvorbere i tungen. 
Tagsüber 6 in - i die Mädchen, die in den ver
schiedensten Berufen stehen — es gibt Z i v i l 
angestel l te der Wehrmacht , Angestel l te und 
Arbe i le r innen der Industr ie, Angehör ige kauf
männischer Berufe und einige Lehr l inge — 
beschäftigt, aber abends w i r d ist jeder freien 
Minu te für Weihnachten gearbeitet. Die Z im
mer werden einer l iebevol len Durchsicht un 
terzogen und hier und dort w i r d noch eine 
k le ine Versc l iönetung angebracht, Weihnachts
geschenke für die Eltern und Geschwister wur
den gearbeitet und werden nun noch schnel l 
verpackt , Briefe gehen in alle W e l t und, da 
die Mädel an der Ausgestal tung der W e i h 
nachtsfeier einer Genesendenkompanie bete i 
l ig t 6 ind , üben «ie Weihnachts l ieder und ler
nen Gedichte. N ich t zuletzt aber denken sie 
an die Weihnachts fe ier in ihrem He im. 

Un-] es ist ein w i rk l i ches Heim, in dem sie 
6ich bef inden, ke in Lager und auch keine Not
unterkunf t . So w i rd denn auch Weihnachten 
gefeiert werden so wie man zu Hause in der 
Fami l ie feiert. Ein Weihnachtsbaum w i rd mi t 
Sternen und anderem Schmuck geputzt sein. 
Um ihn sammeln sich die Mädchen zur Be
scherung. Die von den El lern der Mädchen ein
getrof fenen Geschenkpakete sind von der 
He im le i te r in aufbewahr t worden. Hof fent l ich 
t ref fen auch die noch ausstehenden pünk t l i ch 
ein. Die erwartete Post w i r d auch unter den 
Weihnach tsbaum gelegt werden. Bunte Tel ler 
und k le ine Geschenke gibt es von der He im
le i tung. Nach dem Abendessen werden die 
Mäde l Zei t haben, sich ihren Schätzen zu w id 
men, doch dann w i r d , schon um keine W e h 
mut aufkommen zu lassen, gemeinsam gesun
gen und gespiel t werden. 

A m 1. Feiertag 6 i n d v ie le der Mädel ein
geladen. Die im Hause b le iben, machen es sich 
m i t ihren bunten Te l le rn ' gemüt l ich. A m zwei
ten Feiertag bekommen einige selbst Besuch, 
der im schön einger ichteten Wohnz immer be
w i r t e t werden kann. Weihnachtss to l len und 
anderer Kuchen ist selbst gebacken worden. 

Und dann ist We ihnach ten vorüber und der 
A l l t a g beginnt wieder. A l le rd ings n icht g le ich 
denn der Weihnachtsbaum w i r d ja noch da
stehen, es w i r d noch etwas zum Knabbern 
geben und man w i r d noch Weihnacht6lieder 
6 i n g e n . Und wenn dann auch der „ r i c h t i g e " 
A l l t ag begonnen haben w i r d : so f roh und 
schön w ie hier im Jugendwohnhe im in Li tz
mannstadt können sonst al le instehende junge 
Mädchen in einer Großstadt n icht leben. Gü. 

Erfte Weihnachten Oer Schroarzmeeröeutfchen im Reich 
W i r wissen noch, w ie es war , als w i r das 

erste Ma l al le das Deutschlandl ied hier san
gen. A u c h , was w i r füh l ten, als w i r die W e i h 
nachtssendungen n icht mehr als Auslandsdeut
sche hör ten, sondern zum Deutschen Reich ge
hör ten . N iemand kann das nachfüh len, was 
das ist: im Reich zu sein, der n icht sein Leben 
lang außerhalb stehen mußte. 

So tat sich auch den Schwarzmeerdeutschen 
eines Tages e in Tor auf, durch das sie auch 
in den schönsten T räumen zu t reten n ich t ge
wag t hät ten. Und p lö tz l ich war es W i r k l i c h 
ke i t . Sie kamen ins Reich! W e n n die Opfer 
auch schmerzten, wenn es auch b i t ter war , 
daß so' v ie le ihre Männer und Söhne dalassen 
mußten, es war dennoch e in Glück , ins Reich 
zu dür fen. Vor a l lem bedeutete es die Zukun f t 
für die Kinder . 
. W i r sahen Schwatzmeerdeutsche In einer 

Weihnachts fe ier , w ie in diesen Tagen v ie le im 
Landkre is L i tzmannstadt gefeier t wurden. Es 
war eine Gemeinde v o n Frauen, zwei oder 
dre i Männer alt oder in Un i fo rm, abet eine 
Schar von K indern um jede Frau herum. Es 
w a r gut , daß sie n icht zu singen brauchten, 
sie hät ten es vo r Rührung nicht gekonnt. Abet 
andächt ig hör ten sie zu, w ie ihnen alte und 
neue Weihnach ts l i cder vorgesungen wurden . 
Die von den Frauen und der Jugend der Par
tei gesagten Sprüche sprachen sie w i i k l i c h an. 
M a n sah, w i e sie aufhorchten, als es hieß: 
„Schaffen wo l len w i r , n icht müßig s tehn l " Und 
wie al le W o r t e des Or tsgruppenle i tc rs von u n -
serer Liebe zu Deutschland, das jetzt in so 
schwerem Kampfe steht, ihnen aus dem Her 
zen gesprochen waren . Sie haben w i r k l i c h nur 
den einen Wunsch , daß der Führer am Leben 
ble ibe und uns zum Sieg führe. Fast neben

sächl ich schien ihnen die Sorge um ihr Unter
kommen. A l l e schwarz.meerdeutschen Famil ien 
des Kreises sind nun angesiedelt. In diesen 
Tagen bekommen die letzten die no twend ig 
sten Möbe l , um Weihnachten in etwas schö
ner Umgebung feiern zu können. Abe l w i ch 
t iger als diese noch lebensnotwendigen Dinge 
erschien ihnen der H inwe is , daß die Feier ze i 
gen sol l , daß sie zu uns gehören, daß w i r sie 
l ieb haben. 

Und dann traten sie an den Gabent isch. 
Die großen Pakete enth ie l ten füt jedes Fami
l ienmi tg l ied eine prakt ische Gabe. Ein Band 
umgab sie und oben lag die blaue Kerze, die 
sie im Gedenken an die Deutschen in a l l e 
W e l t anzünden sol len. Die Frauen we in ten , 
w e i l sie an die vergangene No t und ihr L o i l 
dachten und auch, w e i l sie vo r Freude weinen 
mußten, daß sie das er leben. Aber die Augen 
der K inden strahl ten. Es war das erste schöne 
Weihnachts fest ihres Lebens. 

Eine Frau sagte, daß sie gar ke in W e i h 
nachtsgeschenk mehr wo l l e . Sie habe in 
Deutschland schon so v i e l geschenkt bekom
men und ihren K indern so v ie l schon geben 
können, wie noch nie im Leben. Was uns ärm
l i ch erschien, erschien ihr als fürst l iches Ge
schenk. 

Und am He i l i gen Abend selbst w i r d jede 
Fami l ie unter dem Weihnachtsbaum in einer 
eigenen Stube sitzen und Got t danken, daß sie 
he im ins Reich dur f te . Sie werden dieses 
We ihnach ten nie vergessen. Gü. 

Cauhauptstadt 
Das hundertste Leistungsbuch Im Gau War -

theland. I n einer kurzen Feierstunde wurden 
in einem Posener Industr iebetr ieb, der bereits 
für seine Mannschafts le istung hohe Auszeich
nungen der Partei aus der Hand des Ga leiters 
und des Gauobmanns erhalten hat, mehrere 
Arbe i tskameraden für ihre vorb i ld l i chen Lei -
s lungen und ihre kameradschaf t l iche Ha l tung 
mi t dem Leistungsbuch ausgezeichnet. Der 
Ver t re te r der DAF. konnte bei dieser Gelegen
heit dem Arbei tskameraden Dip l . - Ing. Presin-
ger das Leistungsbuch Nr. 100 des Gaues War 
the land mi t horz l ichen Glückwünschen über
reichen. 

Pabianitz 

Auf der Betriebsfeier der Tex t i l - und Ver-
bandstof fabr ik Theodor Hermann, über die w i r 
in unserer gestr igen Ausgabe ber ichteten und 
an der auch Ver t re ter der Regierung mi t dem 
Landrat des Kreise« Lask sowie Verwundete 
als Gäste te i lnahmen, wurde eine Sammlung 
für das Kr iec is-Winterh i l fswerk vorgenommen, 
die 3701 RM erbrachte. M i t der Feier war eine 
Weihnachtsbescherung verbunden. Jedes Ge
fo lgschaf tsmi tg l ied wurde beschenkt. 

Peisern (Kreis Konin) 
schw. Neue Gemeindeschwesternstat ion. 

Nachdem mehrere Gemeindeschwesternstat io
nen sich bestens bewähr t haben und auf eine 
segensreiche A rbe i t zurückb l icken können, 
wurde auch in Peisern die neu einger ichtete 
Stat ion ihrer Best immung übergeben und mi t 
Schwester Mar ia Werb i t zky besetzt. 

Litzmannstädter Lichtspieltheater 
„D ie goldene Sp inne" 

Dieser Im „Capi to l" laufende F i lm Ist von 
höchster Geuenwartsnahe. Er zelrtt die Methoden 

"des Feindes auf, dpr alles daransetzt, die Geheim
nisse unserer Rüstungsindustrie auszukundschaf
ten. Der mit den Prädikaten „staatspollllsch wer t 
vol l und volksbl ldcnd" ausgezeichnete T e r r a - F l l m 
hat mi th in eine erzieherische Aufgabe. D ie Dar 
steller geben sich die größte Mühe, dem Spiel das 
mitre ißende Tempo zu geben, das ein Kr im ina l 
f i lm nun einmal haben muß, um zu w i r k e n . D ie 
goldene Spinne Ist eine Kabarettsifngcrln und 
Splonln, die w i r In dreifacher Verwandlung ken
nenlernen. Kirsten Helberg leiht dieser Figur aas 
Leben. I h r Partner Harald Paulsen spielt den ab
gefeimten Spion Petersen mi t Überzeugungskraft . 
Aus der Fül le der übrigen Darstel ler seien ge
nannt: Jutta Freybe (Dr . Christa Fischer), Otto 
Gebühr ( Ihr Vater Gcheimr.it Fischer), Jasper von 
Oertzen (Hauptmann Härtung) . Josef Sieber 
(Chauffeur) . Regle: Erich Engels. — I m Vorpro 
gramm sehen w i r einen entzückenden F a r b f i l m : 
„Buntes. Leben der T ie fe" (Ufa) , der uns Einbl ick 
gewahrt in das so mannigfal t ig» Gewimmel der 
Seesterne, Einsiedlerkrebse, Muscheln, Seerosen, 
Fische usw., die die Adr ia an der Küste von 
lstr lcn beleben. Adol f Kargel 

A u f j e d e n M a n n 

k o m m t e i a n I 

Nur der beste Mann ist gut genug, um 
in der Transport-Abteilung durch kluges 
Disponieren . zusätzlichen Frochlraum 
für die Fronl Ireizumochen. Denken Sie 
zum Beispiel an folgende Punkte: 

1 9 . Sind die für das Be- und Ent
laden der Güterwagen Ver
antwortlichen über alle Be
stimmungen und Anordnungen 
der Reichsbahn genügend 
unterrichtet? Kann der Emp
fänger auf Grund sofortiger 
Versandanzeige die Entladung 
frühzeitig vorbereiten? 

2 0 . Setze die zum Ausladen be
stimmten Kräfte bestmöglich 
einl Bestelle notfalls betriebs
fremde Ladekolonnen I (siehe 
Punkt 1 unserer Reihet). 

W e r d e r Reichsbahn h i l f t , 
h i l f t d e r Front I 

Auiichneiden, Ummeln, Immer wieder lasen) 

Sternhimmel öer Weihnacht / vonDr.RuöoifWcsncr 

Ma n denkt an das W o r t : Einer trage des 
ren Last, wenn man erfährt , daß Gaben 

' Kreises L i tzmannstadt-Land in der letzten 
" an den hart bedrängten Gau Düsseldorf 

i^R unterwegs ist, die We ihnach ten dor t e in -
f i i ' H c n w i r d und H i l f e in der N o t und Freude 

S e n w i l l . 

Malier wa r der Kreis L i tzmannstadt-Land, 
| y l W i \ * e i l , a " c ' e m v o m Gauverband Düsseldorf 

w» r i ^ J \ ^ D A ' bet reut w i r d , nu der nehmende Te i l 

andt worden s ind und daß jetzt eine Sen-

ASF'y 
jrauf 
"nd 
hltc l«1 , 
,le . f ,11 
tan 

Jl t i n d c r a l lgemeinen Betreuung, d ie n icht 
t^ 'nq einzuschätzen ist, Latte der Patengau 

/ j t ( l£ n fo r twährenden Menschen- und Sachein-
( j e * flcleistet, der dem Landkre is zugute kam. 
^Oih 3 ^ Frauen und Mäde l waren a l le in im 
V r 7 , l n e r 1 9 4 4 h ierher für jewei ls v ie r b i6 sechs 

en zu einem E insa tz in den K indergär -

\V>ri de 

^se NSV. und in der Betreuung der schwarz-
«tai.'deutschen Fami l ien entsandt worden . Sie 
•ör,! n 6 i c n rnlt ih rem Können und ihrer Für-

Sa»1 - w «i 
d e ? t « * ä min" w # 

inkle" * j 

•A »"]. „ I 

kehr d*» 

|M 

'S? in unseren Dienst. 
^1 e n Schulen g ingen in ununterbrochener 
'"Un Anschauungsmater ia l , Lehrbücher, Lese-
t j , | Bn. Hef te, Zeichenblocks, Schiefer tafe ln, 
«ri ' u n d 6onst Benötigtes zu. A n die Fami
l y sandte Düsseldorf Ze i tschr i f ten, Bücher, 
j L e r . aber a u : h Kle idungsstücke. Die schwarz-
iU 'deutschen Fami l ien, insbesondere ihre 
TOw der, wu rden bei ihrer A n k u n f t m i t dem 
I n c nd igs ten ausgestattet. Mi lchf laschen, 
w C r . Winde lhöschen, H e m d t h e n und vieles 
t Oi i 1 n i l i p r -
\\I n n se'bs,t zu d'o«cn W c i h n iHi»r»n sind Pa-

vom fav'ei igau gel- j m m e n . Er ßaaTte Bü

cher, Spiele, Hef te, Märchenb i lder , Postkar
ten und Spielzeug für die K inder der Schwarz
meerdeutschen. V o r a l lem aber konnte jeder 
Fami l ie eine blaue Kerze gegeben werden. 

Und nun f l ießt e inmal ein Strom von Liebe 
in umgekehr ter Richtung. Er kann s ich n icht 
annähernd m i t dem messen, was hierher f loß. 
Aber Liebe mißt man nicht mi t äußeren Maßen. 
Die Werk f rauengruppen in ein igen Or l sg rup -
pen des Landkreises, vor a l lem die in Gornau 
und W i r k h e i m , dachten, als sie mi t der Her
s te l lung von Weihnachtssachen für d ; e Kinder 
ihrer gefal lenen Werkangehör igen , für Hie K i n 
der der "Umgesiedelten und für die Soldaten 
beschäft igt waren, auch an ihren Patengau. 
Sie gaben das, was sie geben konn ten : sie ar
bei te ten aus ihnen zur Ve r fügung oestc l l le i i 
Abfa l ls to f fen Kle idungsstücke. Aus beschä
d ig ten Strümpfen wurden K indc rk le ide r , aus 
Fel ls tof f res lcn K indermänte l . Handschuhe, 
Strümpfe, Socken und Pul lover w u r d e n ge
s t r i ck t . Aus Flecken entstand schönes Spiel
zeug. Das kann nun Her Patengau Düsseldorf 
an seine Bombengeschädigten zur Ve r te i l ung 
br ingen. Die ländl ichen Or tsgruppen aber, die 
6 ich an diesen Arbe i ten n icht bete i l igen k o n n 
ten, gaben als Geschenk gegen 70 k g Bett
federn. 

Die Palenschaftsarbeit des V D A . hat so 
nicht nur zu einer ideel len Verbundenhe i t 
eines der öst l ichen Kreise m i t e inem der west
l ichen Kreise Deutschlands geführt , die bei -
deh Kreise br ingen sich in Zei ten der No t w i r k 
l iche H i l f e m i t dem, was 6ie zu geben ver 
mögen. Gü. 

W e r am Weihnachtsabend den näch t l i chen 
H i m m e l betrachtet , g laubt unzähl ige Sterne zu 
sehen. Aber dieser Schein t rügt . Höchstens 
drei tausend Sterne stehen über dem Hor izont , 
mehr n ich t für das unbewaffnete Auge. Phan
tasiereiche Menschen haben in grauer Vorze i t 
Stern m i t 'Stern verbunden, F iguren und Ge
stal ten aus ihnen gemacht, die zu ihren inne
ren Erlebnissen in Beziehung standen. Diese 
Erlebnisse sind heute Schwei nachzuprüfen, 
aber die Sternbi lderbezeichnungen fanden hier 
Ihren Ursprung. 

W i r sehen nach Norden . Dor t fähr t der 
große H immelswagen mi t seinen- sieben hel len 
Sternen rückwär t s um den Pol der W e l t 'herum, 
den ein Stern zwei ter Größe, d e r Polarstern, 
bezeichnet. Dem Wagen oder Bären gegen
über, auf der anderen Polseite, glänzt e in 
Sternb i ld , das w ie ein lateinisches W aussieht, 
die Kaissopeia. 

Unser B l ick geht nach Osten. Ein dunke l -
gelber Stern erhebt sich aus der Tiefe des 
Hor izontes, der A r k t u r u s im Bilde des Bootes, 
des Bärenhi i ters. W e i t südl ich unter dem Gro
ßen Bären l iegt das schöne Sternbi ld des Gro
ßen Löwen m i t dem Stern erster Größe Regu-
lus. Aus seiner Nachbarschaf t k a n e n i m N o 
vember v ie le Sternschnuppen. 

W i r wenden uns dem Südhimmel zu. Tn 
großer Höhe zieht über den H imme l im neb l i 
gen Schimmer die aus M i l l i o n e n von Sternen 
bestehende Mi lchst raße. Her r l i che Sternbi lder 
sehen wjr Im Süden. Der w i l de Jäger O r i o n 
is t durch zwei Sterne zwei ter Größe, einen 
rö t l i chen und weiß l ichen, ausgezeichnet und 
In der M i t t e v o n eineim hel len Sternbande 
durchzogen. Ver längern w i r d iare L in ie nach 
l i nks unten, t ref fen w i r auf den hel lsten F ix
stern des H immels , den funke lnden Sir ius i m 
Bi lde des* Großen Hundes. Er ist neun L ich t 
jahre von der Erde ent fernt (9,5 B i l l ionen K i 

lometer mal 9). Dem Sirius schräg gegenüber, 
auf der anderen Seite der Mi lchstraße, aber 
höher, st rahl t der Stern erster Größe Procyon 
im K le inen Hunde. Er bi ldet mi t Sir ius und 
dem röt l ichen Or ionstern ein großes gleichsei
t iges Sterndreieck. Die Mi lchstraße aufwärts
gehend f inden w i r das längl iche Ste inb i ld der 
Zw i l l i nge mi t Kastor und Pol lux und rechts 
über dem Or ion das in einen spitzen W i n k e l 
auslaufende Bi ld des Stiers mi t dem röt l ichen 
Stern A ldebaran und den k le inen Sternhaufen 
der Plejaden. Au f den Himmclspo l zu erb l ik -
ken w i r an der Mi lchstraße einen wei teren 
Stern erster Größe, die Kapel la im Fuhrmann: 

A m Westh immel wander t Perseus mi t dem 
Veränder l i chen Stern A l g c l (unten rechts). 
Zum Untergange neigt sich ein 3chwach ge
k rümmter Sternbogen unterhalb von Kassio-
peia, das B i ld der Andromeda, dem sich das 
schon unter den Hor izont s inkende Bi ld des 
Pegasus anschließt. Planeten sind zur Ze i t 
n icht am H i m m e l . 

Das alte Jahr s ; nk t in das Meer der Ewig
ke i t . Wieder hat die Erde Ihre 950 M i l l i onen 
K i lomete r lange Pahn durchlaufet ] und steht 
heute dort , wo sie vo r binem Jahre we i l te . 
M i t einer Geschwind igke i t von 30 K i lome
tern in der Sekunde ?aust«sie dahin. Unzäh
l ige Male hat sie die Reise vo l l führ t und ist 
immer wohlbehal ten zurückgekehr t . Sie w i r d 
auch in Zukun f ihre Wege vo l lenden. 

Goldene Hochzelt . Der Bäckermeister Josef M l -
cha'skl und seine Ehefrau Ida, geb. Engel , Schla-
geterstraße 64, becehen i m 26. Dezember das Fest 
der Goldenen Hochzeit . Es gratu l ieren: zwei Töch
ter, zwei Schwiegersöhne, drei Enkelk inder und 
ein U r e n k e l . — A m 27. Dezemhcr begebt der V g . 
Adolf Held mit seiner K l i ega t tn F.mille, geb. 
Wendland das Fest der Goldenen Hochzeit ( K ü m 
melweg 14). Ihnen gratu l ieren: drei Söhne (alle 
bei der Wehrmacht ) , vier Töchter, 16 Enkel u.td 
ein Urenke l . . 
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Clara Sch urnanns einsamstes ^Veihnachtsfest / 
Draußen f ie l Schnee. Clara stand am Fen

ster, sie lächel te schmerz l ich. „ W e i h n a c h t e n 
ohne Schnee ist w ie e in Scherz ohne H u m o r " , 
hat te Rohe i t gesagt. Sie wandte sich um, als 
sei we r in das Z immer get re ten. Abe r n ie
mand war da. Gegenüber, im Mus ikz immer , 
to l l ten die K inder um den schon lange ge
schlossenen F lüge l . , 

Weiße F locken f ie len v o m H i m m e l , f r i ed 
l i ch und s tumm. Sie f l immer ten und b rann ten 
zug le ich. Und die Erde lag da w i e eine of fene 
Schale. C lara zog f rös te ind ih r Schul ter tuch 
fester an sich. Die F locken sanken laut los und 
tief, als wo l l t en sie durch die Erde h indurch fa l -
lcn auf e inen braunen Sarg. Sie sah den Sarg 
s ich w iegen auf we ißen Schneewel len, sanft 
zum Tak te der le isen, fe inen Me lod ie . 

„Robe r t " , schluchzte die Frau. Das erste 
We ihnach ten ohne den ge l ieb ten M a n n . U n d 
d ie K inde r f reuten sich, daß die f remden M e n 
schen da un ten auf der Straße hastaten i n 
großer Erregung. Zä r t l i ch schwangen ein paar 
f rohe G locken über Düsseldorf h in . Ein paar
mal hat te es geläutet an der Türe, -an der noch 
immer das al te Schi ld ..befestigt wa r „Rober t 
Schumann" , als g inge er selber h ier noch e in 
u n d aus, als sei das al les n icht wahr , was die 
Menschen sagten, der Meis ter sei tot . Boten 
mi t Blumen und f reund l i chen A u f m e r k s a m k e i 
ten w a r e n gekommen für Frau Clara und die 
K inder , als traue man sich je tz t eher zu der le i 
L iebem. Schumann war of t gereizt , man mußte 
immer Angs t haben' f rüher , es m i t i hm zu ver 
derben. Got t und d ie Sterne waren sein ur
eigenes Pr iva te igen tum. M a n dur f te Frau Clara 
n ichts schenken, was n icht er selber der ge
l ieb ten Frau hät te geben können. We iß Got t , 
er tat es auch. 

Aber seine Liebe war w ie e in Strauß über
müt iger Rosen, v o l l der übermüt igen Dornen 
gewesen. 

Frau Clara schütte l te unmerk l i ch den fe inen 
Kopf . U m ihren M u n d spiel te e in Lächeln 
wehmüt ige r Er innerung. Die Hände fa l te ten 
s ich w ie zum Gebet, ohne daß sie es wußte. 
Fast w ie die Schlage des Perpendikels an der 
W a n d f ie len laut gesprochen ih re W o r t e aus 
dem Herzen : „Es war al les gut so." 

Fünf Uhr schon. Fast f inster w a r es in dem 
einsamen Z immer . Die Frau tastete nach L icht , 
und als es auf f lammte, drängten aus der Ecke 
sich al le Zwe ige des grünen Baumes ihr ent
gegen w i e b i t tende, f lehende Hände. Sie legte 
ihren A r m um den Baum, als wo l l t e sie ihn an 
ih r Herz ziehen. 

Da k lop f te das Mädchen an der Türe , es 
k l ang , als h ie l te es eine große Freude i n H ä n 
den. Es war auch w i r k l i c h so, denn der A b 
sender des Brieles verh ieß Gutes. In langen, 
schrägen Buchstaben stand auf der -Rückseite 
zu lesen: Johannes Brahms in Hamburg . 

Ein einziges L ich t erst b rannte am Baum, 
als Frau Clara mi t dem Brief i n der Hand , un
schlüssig, ob sie ihn sofort öf fnen sol l te oder 
später, davor stand. Die F lamme kn is te r te . 
Groß schlug ein Schatten gegen die W a n d . 

„ N e i n — meine einzige We ihnach ts f ieude 
hebe ich mi r auf für nachher" , dachte Frau 
Clara. 

Die Stunde dieser s t i l len Feier kam f i ü h am 
Abend . M ü d e von den L ich tern und den Über
raschungen w a i e n die K inder bald eingeschla
fen. Leer lag das M u s i k / i m m e r jetzt , und der 
F lügel g l i ch im abgeblendeten Kerzenschim
mer e inem schwarzen Kreuz mi t umgekehr ten 
Querba lken . Die laute Straße war vers tummt, 
nur die Ste ine b l i n k t e n jetzt , da es aufgehör t 
hat te zu schneien, nah und neugier ig durch die 
Fenster auf die einsame Frau, die im Sessel 
lehnte, als ob sie schl iefe, einen Brief i n der 
Hand , der jeden Augenb l i c k zur Erde fa l len 
konnte . Die Ste ine f l immer ten schon vo r U n 
gedu ld , als war te ten sie auf etwas Besonderes. 
Frau C lara war aufgestanden und hatte beide 

V o n H e i n r i c h Z e r k o u l e n 

Flügel w e i t geöf lnet , als mfisse sie t ief Luf t 
schöpfen. Aber sie bog nur den Ko'pf aus dem 
.Fensler w ie zum Kuß und sah mi t Augen vo l 
ler Tränen auf zum l ichterbesäten Wc ihnach ts -
h imme l . 

Da war ihr, als spr inge jube lnd ein einziger 
hoher Ton auf, der schwang sich über die 
Sladt h in , über die W e l t , über Erde und H i m 
mel . Es war jener Ton, den Robert so oft ge
hör t hatte, v o n dem er gesprochen in gesunden 
Tagen und im F ieber t raum. — 

Einige Tage später erst t rug das Mädchen 
die A n t w o r t von Frau Clara Schumann an Jo
hannes Brahms in Hamburg zur Post. Z w e i 
Menschen auf der we i ten W e l t wußten, daß 
sie e inander l iebten und w e r t waren . Sie wuß
ten aber auch, daß die Treue s tärker zu sein 
hat als selbst der Tod . . . — gf — 

KriegSWeihliadlt 1 9 4 4 / V o n Heinrich An«d> r 

Weihnacht , mit t rauten Welsen 
spann einst dein Glanz uns ein — 
Nun nahst du im.. In l.iscn 
Und rotem Feuerschein! 
i:lni>t warst du ein Verschenken — 
N u n sind dlo i l .unle leer, 
i ml alles T u n und Denken 
W a r d hurt, und schwer . . . 

l 'nd doch hüll uns verbunden 
Der Immcrgi ü;ie Baum; 
Ks kl ingt durch Leid und Wunden 

• Wie ferner HotTiiuiigstr.ium . . . 
Und ob die Kerzen leiden — 
Inbrünstige Zuversicht 
Zi tnd' t an in uusren Seelen 
i m helleres L icht ! 

Weihnacht in Blut und Elsen, 
Aus Wcltcnrinstcrnls ' 
Sollst du den Weg uns weisen 
Denn dies ist uns gewif l : 
W i r k.. in im-ii und w i r wachen, 
M i ! dall einst linld-vcrsiilii it 
i m gl i iekhult ' Klndcrlnehen 
Durch Deutschland tönt! 

Weihnachtssinfonie / Richard Wagners letztes Weihnachten 
Weihnach ten 1882. I m Foyer des Teat re 

Fenice i n Vened ig ers t rah len fest l iche L i ch 
ter. A b und zu f la t te r t der Ton eines Ins t ru 
mentes du rch die e rwar tungsvo l le Spannung. 
Der we iche Laut e iner Geige e rk l i ng t ge
dämpft zwischen den aufwärtsst rebenden Säu
len. Die wen igen Anwesenden , Muslk l iebhä"-
ber der venezianischen Gesel lschaft , haben 
i h re 'P lä t ze vers teckt im H in te rg rund gewähl t . 
N i c h t für die Ö f fen t l i chke i t best immt ist d ie
ses Konzer t des Meis ters : n u r - F r a u Cosima 
zur Freude, deren Geburts tag heute ist, w i l l 
Wagner , seine l e i pz i ge r Jugends in fon ie noch 
e inmal zum Leben erwecken. Eine hohe, 
schlanke Mät ine tgesta l t be t r i t t den Raum, lan
ges schlohweißes Haar w e h t um ein schmales 
edles Gesicht , der Freund und Schwiegervater 
des Meisters, Franz Liszt. G le ich darauf er
scheint Cosima m i t den K inde rn . P lö tz l ich 
ebbt die e rwar tungs f rohe Erregthe i t ab, w i r d 
zur fe ier l i chen Ruhe: der Meister ist da! 

Richard Wagner sieht n icht den j ungen 
Humperd inck , den er eigens aus Paris zum D i 
r ig ie ren herbeste l l t . M i t jugend l i cher Feuer
k ra f t e i l t er zum Podium. Er muß selbst sein 
Jugendwerk w ieder zum K l ingen br ingen. 
Eine unbegre i f l i che Zauberkra f t geht von der 
k le inen Gestal t aus, d ie gebal l t v o m W i l l e n 
zur Gesta l tung vo r dem Orchester steht und 
die Mus i ke r zu begeisterten Jubel ru fen zwingt . 
Die Augen in Wagners zer fu rch tem Gesicht 
b l i tzen sekundenlang auf, w i e das Feuer 
eines Diamanten, den jäh der L ichst rah l t r i f f t . 
S tumm hebt er den Tak ts tock . M i t der ent
fesselten Mach t eines Sturzbaches st römen die 
Töne hervor , brechen ein in das Innere der 
Menschen, er fü l len die hohe Leere des Rau
mes m i t brausendem Erleben, durchdr ingen 
die ka l te weiße Schönhei t der Marmorsäu len , 
vere in igen sich m i t dem L i c h t . . . M i t t iefer 

Freude über läßt sich der Meis ter der reißen
den F lu t und atmet d ie wuch t i ge Kra f t als 
sein ureigenstes Element. Die Klänge seiner 
Jugendsin fon ie , fünfz ig Jahre n ich t gehör t l 
R ichard muß fast für e inen M o m e n t die Augen 
schl ießen vo r den v i e l f ä l t i g auf ihn e instür
zenden Er innerungen. K l ingen n icht Töne mi t , 
die ihm fast unbekannt dünken und f e r n . . . 
Da, diese Stel le, e in f lüch t ig angeschlagenes 
Thema, hatte sich n icht aus ihm später das 
Le i tmo t i v des „ T r i s t a n " en tw icke l t? Unbewußt 
hat te er damals schon An fänge gelegt, aus 
denen nun Vol lendetes geworden ist. Da w i e 
der eine Me lod ie des Tr i s tan . Iso lde: M a t h i l d e 
W e s e n d o n k . . . Glühende Liebe, die den b i t ter
sten Tod le iden mußte. Und p lö tz l i ch sieht er 
aus der rauschenden F lu t der Töne einen Bo
gen aufste igen, e inen Bogen, der sich herüber
spannt bis heute. Sein Leben — hat er es da
mals schon gewußt , daß es e in ewiges W a n 
dern werden würde , ruhelos, In No t , immer 
m i t dem unbest immten Sehnen nach Er lösung. 
Es scheint i hm fast so. Genau, w i e er es m i t 
e inem M a l we iß , daß er h ier auf Erden n ie 
seinen Seelenfr ieden f inden w i r d , daß es nur 
eine einzige Ruhe für ihn g ibt , die des Todes. 
Der zwei te Satz ist ve rk lungen . W a g n e r 
macht eine kurze Pause und wendet sich einen 
Augenb l i c k zu Cosima. Aus ih rem schmalen 
Gesicht leuchten die A u g e n : Dank l Stumm 
umschl ießt Richard die schlanke Rechte seiner 
Frau. Es bedarf ke iner W o r t e . Bewegt -bittet 
sie ihn , dem Orchester ih ren Dank auszuspre
chen. Wagne r , tu t es, und die jungen Mus iker , 
al les Schüler des Konserva to r iums, d ie, von 
der genialen K ra f t des Meisters getragen, eben 
über sich selbst h inausgewachsen s ind, ru fen 
begeister t : „ E v i v a l E v i v a l " Dann steht er 
wieder auf dem Podium. W a s wäre auch 
Ruhe, jagt es .ihm durch den Kopf, während 

von neuem die Mus ik he rvo rb l i ch t , er brauch! 
den Kampf. N i c h t der Sieg ist das Wichtigste, 
sondern das Streben danach, das Kämpfen t " 0 

das W e r k , um die Liebe; um Leben und E r" 
fü l lung des Spins. Dieser gewal t ige KamP1 

hatte ihn durch Räume geführt und Höhen 
e rk l immen lassen, auf denen der Menne11 

al le insteht . Einsam war er auch schon d a m 8 " 
gewesen, als junger Mensch, als er diese Sir" 
fonie geschrieben hatte, nur m i t dem Gedatl'i 
ken an Beethoven in sich w i e an einen ferne" 
Gott . Und je tz t sind um ihn Liszt, sein alte/' 
v i e l l e i ch t e inziger Freund, und Cosima, „mei" 
Herz, me in B lu t " . Und d e n n o c h . . . da ist ke'" 
Mensch mehr neben ihm, nur noch die Musi»' 
Sie reißt an ihm, t rägt ihn höher, immer höhe'' 
tjaß al les um i hn schwindet zu wesenlose* 
Schein, hü l l t ihn e in w ie in ein wei tes leuch^ , 
tendes Tuch . Der letzte Ton der Sinfonie ver* 
weh t . Es ist s t i l l . Richard Wagner steht, de" 
B l ick in uni rd ische Höhen ger ichtet , w ie en' ' 
r ück t vo r dem Orchester. Erst als sich Cos'* 
mas A n t l i t z mi t dem Lächeln der Demut u " 0 

Hebender H inop fe rung , zu ihm wendet , erwach' 
er. Er erschauert vo r der ragenden Höhe der 
göt t l i chen Einsamkei t , die er eben durchschrü" 
ten hat, Er w i l l w ieder Mensch sein. Und e' 
erzählt im Kreise seiner Zuhöref und M u s i k c f 

l i ebenswürd ig , hei ter und in der geschl i f fenen. 
Eleganz der französischen Sprache die Ge* 
schichte seiner Sinfonie. W a n n sie cn ts ta n ' 
den, w i e sie das. erstemal aufgeführ t wurde-
Laut los g le i ten die Gondeln den Canale grand« 
ent lang zum Palazzo Vendramin . Von S»a 

Marco tönt t ief und fe ier l ich Glockengeläi i 1 ' ' 
„Es war w ie e in T r a u m " , sagt Cosimns StimrBQj 
en t rück l in die Dunkelhe i t h ine in . „ Ja " , d e n H l 
Richard Wagner , „e in letzter T raum z w i s c h e j l 
Leben und T o d " . We ihnach ten 1 8 8 2 . . . f f » 
wa r das letzte des Meisters. 
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F t M l L I E N - A N Z E I G E N 

Y Edith EIN. l'iiser erstes Kind Ist am 
13. 12. angekommen. In dankbarer 

Freude:- Elly Hildegard Burchcrl. geb. 
Ewald, Obcrgclr. Max Burchcrt, z. Z. Ost
front. ; Lilzmannsiadt. Kammer Sir, * • 

Y TImm Reiner. Die Geburl des ersten 
Kindes am 19. 12. 1944 neben be

kannt: Frau Rutb lacket, geb. Pawlcnkc, 
ü -überstuiin!uhici Helmut Unkel. Lltz-
ninnnsladl. 
V / Egon Heinz, Grctchcn. Edith u. Arno 
T haben am 18. 12. 1944 ein strammes 

Brudereben . bekommen. In dankbarer 
Freude: lohanna Kulmann neb. Klemm u. 
Alfons Kulmann (z. Z. Wehrmacht). Glum-

W ßärbtl-Urtula. ßic Geburt unseres 
T ersten Kindes am 20. 12. 1944 neben 

In dankbarer Freude bekannt: Irene Link 
geb. Woltcrsdorl. Georg Link. Dipl.-Kauf-
m?nn. z. Z. bei der W a l l e n « . Pabia
nltz, Koncmikusstr. 10. — Aussig. 
/-Y-i Ihre Verlobung neben bekannt: Va-

limine Wnrkentln, üclr. Adolt Krle-
ss (z. Z. Urlaub). Warthbrücken — Litz
mannstadt,. Ostlandstraß« Iii, 
rv - , Wir haben uns verlobt: Hslena-Llsa 
* ~ u Keim — M-Strm. Erwin Schmidt. 
I.itimannsladl. AdolMlittcr-StraBc 33 — 
Kalls ch. { • 
f v - . Wir haben uns vcrlobl: Ullz. Oir-

Hanl ScIUltaut. Burgstadt I Sachsen 
(z Z. Warthbrilcken). Irina 0ogle«,skl, 
Pabanltz. Prinz-Eugcn-Str. 36. Weih
nachten...den 24. 12, 1844. 
f-y^. Ihre Verlobung neben bekannt: Ell-
K X J sahsth LUck — Friedrich Schmidt. 
l,it;maiinstndt, Im Pezemhcr 1B44, 

Ihre Verlobung neben bekannt: Hei-
ma Rubtrt. Hans S. Wimmer. Wup

pertal 'München, Litzmannstadt, Dez. 1944. 
C Y I Ihre Vcrlobunn neben bekannt: Wal-

naiiii Damm, Dipl.Inn. Kurt Scho
ber. I \ •flisl •.llllll'.-' MlStSSlll. 

stutinaii — Litzmannstadt. 
Potsdam 

CY^, Wir haben uns verlobt: Lucls Urstl 
*"*-' Swlerczynikl, Hermann Surs, Stabs
gefreiter. LiUmaniisludt, den 18. 12. 
Ki44 Ceticral I ilzniann-Stiaßc iE. 

Als Verlobte grüßen: Edith Oundrum 
und .Stud.-lnn. Altred Michel, Lltz CO 

mannsl.idl. den 2». 12» 1844.' 
Ihre Verlobung Reben bekannt: Toni 
Slclnskl. Pablanltz. Obcmclr. Ernst 

Biossnsr. ?. Z, Im leide. Pabianltz. den 
24. 12. 194-1 
/ - , - , Es grilBcn als Verlobte: Hanntlors 
l J - J Biel. Obciwachlmcistcr I. Frw.-D. 
Hans Swaltk. Lllzmannstadl. Moltkcstr. 
151!?, Posjyi^lm^ezembcr_lj>44. 
,-lr,Als Verlobte grüßen: Ullz. Hans Ohl-

hoch, z. Z. I. einem Fliegerhorst, 
u m Rotlsr. Taunus — Litzmannstadt. d. 
25. 12. 1914 

A!s Verlobte grüßen: WHhtlmlnö 
Thomas, Kcv. Gblt. d. Schp. Adelt 

Oerhold. Litzmannstadt. 
sr*. Wir haben uns vcrlobl: Ursula Kenig, 
vJ-> Werner De)»-« iLchrcrl. Litzmann
stadt Zlctliens'tjUjc 122, 

j p r Unsere Oedanken wellen lern 
Im Osten am Ileldennrabe un-

T S s e r e s einzigen, hotlnungsvol-
Icn Immen, des Unlcrolllzicrs 

Pg. Apollo Oskar Langboll 
Ste-d. der Tcchn. Ilochsch. Chemnitz, 
Träger des KVK. 2 mit Schwertern, 
des Kubanscflildcs und and. Am/. , 
der im Alter von 21 latircn am 9. 
10. 1044 nelallcn ist. Unser lie
ber sonniger lunge kchrl nie mehr 
heim. 
In tielstem Weh: Eltern. Schwester 
und alle, die Ihn lieb hatten. 
l.ltzmannsladt. Böhmischc_Llnic 55. 

• „ , Als Verlohte grüßen: Alma Zl«lki, 
w Hans LU.ier (z. Z. Wehrmacht). Lltz-
man-stad-. Buschllnic 151. Wohn. 25. 
24 12. 1Ü44. 
z-jO 'hrc nm 8. 12. 11)44 In Möllensee'-

leid slattcelundenc Vermählung ge
hen besannt: Obergefr. Wilhelm Lehmann 
und Frau Katharina Lehmann, geb. Sehen-
n l . Mnhenscclcld. Kr. lüterbog / Königs-' 
bfdi Kreis Litzmannstadt, 
CY~) l-re Vc-imilhlune ccbrn bekannt: Frau 
' - ^ A ' l e e OSrllch c»b. Wolter, Mas 0«r-

, Hch. PentAWart in einer Siurmpanzcr-
{(rmo. Lilzm.'iiinMadl. 
fT* Ihr« l-'li'-sch'leßunn n»hen bekannt7 

* A'tcis Blaumnnn, t'schn In der V i : 
f e n « . und Luits Blaumenn geb. Ullrich. 
Litzmannstadt. d 23. 12. 1944. 

Am 21. 12. 1944 cntschlicl sanll un
sere liebe Schwester und Tante 

Erna Antonius 
im Aller von 83 lahren. , 
In Uder Trauer: Alice Antonius, 
Margarete Lang. Wera Antonius. 
Die Bestattung tindet am 24. 12. 44, 
um 12 Uhr. aul dem Hauptlriedhol, 
Sulzleider Straße, statt. 

'Am 21 . 12. 1944 verstarb nach lan
gem, schwerem Leiden unsere ln-
nlnslgellebtc Schwester. Tante und 
Schwägerin 

Melitta Deisler geb. Koschade 
Im Alter von 60 labten. Die Beer-
dlnunn lindet heule, um 13 Uhr. aul 
dem evangelischen Prlcdhol (Mauso
leum) In Pabianltz statt. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Schmerzcrlüllt teilen wir allen mit, 
daß unsere Hebe Schwester. Schwä
gerin, Tante und Nichte 

Paullne Schöner 
geb. am 18. 6. 1886. am 22. 12. 
1944 für immer von uns gegangen 
ist. Die Beerdigung lindet am 24. 
12. 1944. um 12.30 Uhr. aul dem 
Friedhofe Oartcnstr. statt. , 

In tiefer Trauer: 
Die Hinterbliebenen. 

Litzmannstadt. EngelstraBe 11. 

Nach kurzem, schwerem Leiden ver
starb unsere liebe Müller. Großmut
ter und Tante 

Katharlni Zimmermann 
iiiii. Hsldlngtr, im Alter von 69 lah
ren. Die Beerdigung findet am 24. 
12. 1944, um 13 Uhr. aul dem 
Frledbole Gartenstraße statt, 

ln tiefer Trauer: 
Die Kinder und Enkelin. 

AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN '_ 
Der Reichsstatthaltsr Im Reichsgau War

thsland. Gültig Im Itcichsgau Wauheland! 
nu l l t : Verteilung von Kakaopulvir. 
I. Abgabcregelung für Einzelpersonen. 

In der .Zelt vom 27. 12. 1944 bis 6. 1. 
1945 gelangt an deutsche Kinder'und Ju
gendliche von Normalverbrauchern Im Al
ler bis /u 18 lahren 100 g Kakaopulvtr 
zur Ausgabe. Für den Bezug von'Kakao
pulver berechtigen die nachstehend aulgc-i 
tiihrlen Abschnitte der Fctlkarlen des 
Rclchsgaucs Wartheland: S Kä 70 LEA 
der Fetlkarle Klst 69170 lür Kinder bis 
zu 3 lahren. S Kä 70 LEA der Feltkarlc 
K I K 69/70 lür Kinder von 3 bis 0 lahren. 
S Kä K 70 LEA der Fettkarte K 69/70 
für Kinder von 6 bis 10 lahren. S Kä 70 
D |gd LEA der Fetlkarle |gd 69/70 lür 
Jugendliche von 10 bis 18 Jahren. Bei 
etwaigem Verlust der Snnderabschnillc 
wird ein Ersatz nicht gewährt. Inhaber 
von Grundkarlcn können die Sonderzutei
lung im Reichsgau WarUicland nicht er
halten. 

I I . Abgabcregelung lUr Gcmcinschalts-
vcrpllcgtc. Die Ernährungsämter Abt. B 
teilen für Qcmclnsehaltsvcrpflcgte. soweit 

bei ihnen die Voraussetzungen lür den Be
zug von Kakaopulycr vorliegen. Bezug
scheine B Uber die entsprechenden Men
gen aus. 

I I I . Abrcchnungsvertahren Die Letzlver-
tcllcr haben die abgetrennten Abschnitte 
bis zum 13. 1. 1045. zu je 100 Mini; 
autgeklebt, beim zuständigen Ernährtings-
aml Abt. B einzureichen. Auf Grund der 
abgelieferten Kartenabschnitte werden Be
zugscheine Uber Kakaopulver nicht ausge
geben. Uber die beim Einzelhandel vor
handenen Reslbeständc an Kakaopulvcr 
wird das zuständige Ernährungsamt Abt. B 
vcrlügen. 

Posen, den 21. Dezember 1944. 
Der Rcicbsslalthnlter im Reichsgau War-
theland — l.andesernährunnsamt Abt. B 

Pldtzlich und unerwartet starb am 
22. 12. 1944 unsere Inniggclicbtc 
Mutter 

Alwins Sichert geb. Lang« 
geb. 25. 11. 1884 in Lodsch. Die 
Beerdigung Ilndcl nm 27. 12. 1944. 
um 15 Uhr. aut dem Frledhole Gar-
tvnstraße statt. 
In tielcr Trauer: Kinder: Georg, 
Helmut, i . Z. Wehrmacht. Lisa und 
Verwandle. 

Am 21. 12. 1944 verschied nach, lan
gem, schwerem Leiden 

Alwine Hinz verw. Granting, 
geb. Schoeningk 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Becrdlnunn Ilndcl am 27. 12. 
1944. um 14 Uhr. stall. 

Kaiisch. Bismarckstraße 28/8. 

Be- und Entladung dtr Guterwagen I U 
Weihnachten und Ntulahr. Die Pflicht zur 
ile- und Enltadunn der Guterwagen ruht 
In diesem Jahre nur am Montag, dem 25. 
12. 44 und am Montan, dem 1. 1. 45. An 
„Heu anderen Sonn- und. Feiertagen wäh
rend der Fcslzcit müssen »die zur Ent- u. 
Beladung gestellten Wagen fristgemäß be
handelt und zugerollte Stückgüter abge
nommen werden. Beltlcbe. die an diesen 
Tagen Betriebsruhe eingelegt haben, kön
nen von dieser Vcrpllichlung nicht bclrelt 
werden. 

Rclchshohnditektlon Pnsen. 

R CH L HCJL«L M * <LH R I C H T E N 
Birlchtigung. Die Gottesdienste in St, 

Malthäl (Ad.-Hitler-Slr. 283) am 24. 12. 
um 10 ( -1 ) . IC und 1B Uhr. 

D E N T I S T E N _ ^ 
Dentist Hilles Schilling. Lllzmannstadt, 

Adoll-liillet-StraBc 19. Neue Fernrul-
Nr. 172-57. 

Bekanntmachung Uber die Erfassung der 
Bcrulsbtrgleule Im Oerelch der Städte 
Litzmannstadt und Pabianlti. 

1. Sämtlldic Bcrulsbcrglcutc. die nach 
dem 1. 9. 1944 in Litzmannstadt und Pn-
blunilz zugezogen sind haben sich sofort 
bei dem zuständigen Arbellsamt zur Nach
prüfung der derzeitigen Beschönigung zu 
melden. Für in Litzmannstadt wohuhattc 
Bergleute Ist das Arbeitsamt In Litzmann
stadt und lür in Pnblamtz wohnhafte 
Bergleute die Arbcilsamts-Ncbcnstclle in 
Pabianitz zuständig. 

2. Unterlassung der Meldepflicht oder 
falsche Angabe bzgl. des Bcruls usw. 
ziehen Slrallolgung nach sich. 

Litzmannstadt, den 20. Dezember 1944. 
• Der Polizeipräsident. 

Der ObcrbUrgirmelsttr Lltimannstadt. 
Nr. 502 44. Ausgabe dtr Ltbtnsmltttl-

i.ii .tn an dlt Angehörigen des polnischen 
Volkstums. Die Angehörige» des polni
schen Volkstums erhallen die Lebensmit
telkarten lür dert 7 I . /72. Versornunnsab-
schnilt wieder in Ihrer zuständigen Bc-
tlrksstelie. Die Karlen werden nur ge
gen Vorlage des Verhrauchcrauswelses 
und der polizeilichen Anmeldung ausge
händigt. Nur der llaushaltsvorstand oder 

! dessen Prüll kann rii: Karten In Empfang 
nehmen. Die abholenden Personen, mUs-

isen außer dem Vcrbraucherauswcls einen 
i persönlichen Auswels bei sich haben. Die 

Karlen werden nach folgender Buchste-
benfolgc ausgegeben: Dienstag. 2. lanuar 
1945. A—F. Mittwoch. 3. lanuar 1945 
G—M. Donnerstag. 4. lanuar 1945, 
N—S, Freitag. 5 Januar 1945, T—Z. 
und zwar von 8 bis 19.30 Uhr dimli 
gehend, damit auch die alleinstehenden 
Bcrulstätlgcn ihre Karten abholen kön
nen. Wer an den vorgenannten Tagen 
seine Karlen nicht abholt, kann erst Kar
ten ab Donnerstag, 11. Januar 1945. er
halten. Denlenigen polnischen Ver
brauchern, die ihre Karten nicht recht
zeitig abholen, werden die Bezugsberech
tigungen lUr die abgelaufene Zelt dos 
71. Versorgungsabschnittes ungUllig ge
macht, und zwar bei den Brot-, Kleisch
und Fettkarten. Die Bczirksstcllen wer
den (Ur die Angehörigen des polnischen 
Volkstums in der Zelt von Donnerstag, 
21 . Dezember 1944. bis einschließlich 
10. Januar 1945 lür leglichen Publlkum-
verkelir geschlossen. An diesen Tagen 
ist den Angehörigen des polnischen 
Volkstums das Betreten der Bczirksstcl
len nur in dringenden Ausnahmclflllen der 
Ernährung gestaltet. 

Litzmannstadt. den 21. 12. 1044. 
. Der Oberbürgermeister 

Ernährungs- und Wirtschaftsarat. 
Nr. 501/44. Dlonststundsn Im Standst-

amt wahrtnd der Ftltrtagt. Für die An
meldung von Sterbelällcn und Totgebur
ten Ist das Standesamt Litzmannstadt am 
2. Feiertag, also am Dienstag, dem 26. 
Dezember, von 0—12 Uhr geöttnet. In 
der gleichen Zelt können auch beim 
Fricdholsamt die Becrdigungstormalitätcn 
erledigt werden. 

Litzmannstadt. den 24. 12. 1944. 
Der Oberbürgermeister 

Standesamt. 
506 '44. Ausgabt von Karpltn. Bei 

nachstehenden Fiscbkicinvcrleilcrn körn
en ab solort 250 n Kochlische aul den 

Abschnitt 31 der Fischkarte rar Verteilung: 
Bruck Robert Nr. 6301—7620 
Oampc Robert .. 5401—6550 
Verbraucher, die eine bestimmte Fischart 
ablehnen, verlieren den Anspruch aul Be-
liclcrung. 

Litzmannstadt. den 23. Dezember 1944. 
Der Oberbürgermeister. 
Ernährungsamt Abt B. 

4B6'44. Kltintltrablitlerung. Alle Klcin-
ticrhaltcr sind vcrpllichtet. ihren OellU-
gclbestand aul den Stand vom 31. 12. 
1943 zu bringen. An Kaninchen dUrfen 
sie ab 1. 1. 1945 nicht mehr als zwei 
Zuchttiere halten. Die Uber die zulässige 
Anzahl hinaus gehauenen Klcintiere sind 
bis'spätestens 31. 12. 1944 an die Mol-
keiclzentralc Wartheland. Abteilung Litz
mannstadl. Danzjgcr Straße 137, abzulie
fern. Ablielerunnszeit: Montan bis Frei
tag von 8 bis 16 Uhr. Sonnabend von B 
bis I I Uhr. 

Litzmannstadt. den 22. 12. 1945. 
Der Oberbürgermeister1 

Ernährungsamt Abteilung A 
Kreisbauernschaft Litzmannstadt. 

505'44. Stadlamt fllr LelbttUbungen. 
Das Städtische Hallenschwimmbad bleibt 
ah 24. 12. 1944 sonntags für den öffent
lichen Verkehr geschlossen. Zutritt nur 
noch fUr Wehrmacht. 

Litzmannstadt. den 22. 12. 1944. 
Der Obcrbürncimclsler 

Stadlomt für Lcihcsllhunnen. 

gruppan: 4, 14. Es Ist mlzubrlngen eine 
Liste der angetretenen Arbeitskräfte in 
dreifacher Ausfertigung sowie EBnapI und 
Eßbesteck. ) 

Wirtschaftsgruppe GroB- und Außen
handel — Bezirksuntergruppe Lltzmann-

slndl In der WK-Litzmannstadl. 
„Achtung, Ünztfhandtltkaufltutil" Die 

männlichen BelricbsIUhrer und männlichen 
Gclolnschaltsmitgllcdcr der Elnzclhandcls-
bctrlebe, auBer dem Lebensmlttelclnzel-
handcl. der Stadt Litzmannstadt. stellen 
sich am Donnerstag, dem 28. Dezember 
1944, 7 Uhr morgens, an den nachstehend 
aufgclührten Sammelplätzen in der an
gegebenen Einteilung zum kurzfristigen 
Nutdienst (eintägige Schanzarbeit): 

1. Sammelplatz, Endhaltestelle der Stra
ßenbahnlinie 7, Straßburgcr Linie, die 
mannlichen BelriebslUhrer und männlichen 
Gclolgschaltsmltglicder des Kohlcnclnzcl-
handels. 

2. Sammelplatz. Endhaltestelle det Stra
ßenbahnlinie 10, Könlgsbacher Str.. die 
männlichen BelricbsIUhrer und männlichen 
Gclolgschaltsmltglicder der nachstehend 
angeführten Fachgruppen: a) Tabakwaren, 
b) Eisenwaren. Porzellan. Elektro; c) Dro
gen. Optik. Farben. Foto, Bürsten: d) 
Landmaschinen, BUromaschlncn usw.; e) 
Zoologische Artikel; t) Blumen, 

3. Sammelplatz, Endhaltestelle der Stra
ßenbahnlinie 12. Wlldschülzcnstraße. die 
männlichen BelriebslUhrer und männlichen 
Gctolgschaflsmitglleder aller nicht genann
ten Einzclhandclsbctrlebe. außer Lebens
mittel. 

Mitzubringen Ist: Eine namentliche Li
ste der angetretenen Gcfolgschaftsmilglie-
der In drcllucher Ausfertigung, ledtr Not-
dicnstvcrpfllchtele hat ein Eßbesteck so
wie einen EBnapf mitzubringen. 

Wlrtschaftsgruppc Einzelhandel 
Bezirksuntergruppe l.llzmannstadl In Her 

W K-Lltzmannsta dL 
Tuchmanufaktur A. S. Bortt, Aktltn-

gtstllichalt, Gornau. Eine Außerordent
liche Hauptversammlung findet statt am 
Freitag, dem 12. Januar 1945, 11 Uhr, 
in Oöinau. LUtzowstraße 6. Die Tages
ordnung wird In der Hauptversammlung 
bekanntnegeben. Zur Teilnahme sind 
diejenigen Aktionäre bercchtlnl. die spä
testens am siebenten Tage vor der 
Hauptversammlung ihre Aktien bei der 
Gesellschattskasse hinterlegen oder Be
scheinigungen einer Bank Uber bei ihr 
hinterlegte Aktien vorlegen. 

Gornau, den 7. Dezember 1944. 
Der Vorstand: 

E. Borst. Vorsitzer. R, Oärtig. 

Der Oroßhanriil schanzt! Im Rahmen 
der kurzfristigen Noldlcnslverptlichtung 
(eintägige ••''li-.n- iii« in haben sich die 
männlichen ßetrtcbslUhrer und männlichen 
Gelolgschnltsmllgllcder des Großhandels 
an nachstehenden Sammelplätzen In der 
angegebenen Einteilung am Donnerstag, 
d. 28. 12. 1944 zu stellen: Sammelplatz 
IL'.llcsIclle Siehcn-Mellen-Wcg'Erzh. (Tu-
sdiincr Straßenbahn) 7 Uhr früh: Die 
Fachgruppen: 28. 35. 27; Sammelplatz 
l'ndstatlon Linie 12 (Sulzfcldcr Str.) 7 
l"ir früh: Die Fnchgruputn: 2, 7, * , 18. 
Si; Sammelplatz Endstation Linie 12 
(WlldschUtzstr.) 7 Uhr früh: Dil Fach-

U N T E R R I C H T 
Volksbltdungtstätti Lltimannstadt, 

MelsterhausstraBe 94. Fernruf 123-02. 
Im Januar Biginn neuer Kurt«. Anmel

dungen ln der Geschäftsstelle. Es wird 
besonders aul die Lthrgtngt tür dlo 
dtuiichi Sprach! hingewiesen. Lehr
bücher werden gestellt. Anmeldeschluß 
28-. Dezember 1944. 

Am 24. Dezember 1944 sind säffltl1^ 
Film-Theater geschlossen. 

F I L M * T H E A T E R 

V i t t I C H I E D E N E 1 
Arlur Kloetzil's Erbin, Litzmannstadl, 

Ad.-Hitler-StraBe 118. Die Wiederer
öffnung meiner Uhren-Rcparaturwcrk-
statt gebe ich hiermit bekannt. 

Out erhaltinin, bes'cns bereuten Reise
wagen, der sich zum Umbau auf Gene-
ratorautrieb eignet gesucht. Fernrul 
252-05. Apparat 96.' 

Tierer Kinderwagen dring, gcs. 4230 LZ. 
Wir vtrkault Brautkleid? 4229 LZ. 

Achtung! Der Vo'verkaul In den Erst-
aullührungstucatern wird wie folgt neu 
geregelt: Von Montag bis Sonnabend 
ab 13 Uhr lür den gleichen Tag. außer
dem von 20 bis 21 Uhr für den fol
genden Tag mit Ausnahme von Sonn
abend und Sonntag. Sonn- und .Feier
tag ab I I Uhr. Sämtliche bevorzugten 
Ausweise verlieren Ihre OUltlgkelt. 

Casino — Capltol — Europa. 

Ula-Catlno Montag u. Dienstag 14.30-JB 
u. 19.30 Uhr ..Das Konzerl ' 9 j 
Harry Lledtke. Kätc llaack und flaRll 
Fröhlich. 9.30 u. 11.30 Uhr „Hl 
und Grclc l" \ 

Capltol 14.45. 17.15. 19.45. 1. u«' 
Feiertag auch 13 Uhi Erstauilüh'v 

„D'e goldene Spinne"." Monlan. B W 
lag und Mittwoch 10.30 „Soldatetfflfc; 
Kameraden"." j j 

Europa 14.30, 17,'19.30 ErslaulSülifV 
„Es lebe die Liebe mit Lizzi 
in u111.- •. Johannes llccsters. \' 

Ula-Rlalto Montag u. Dienstag l i ^ j f 
sind 19.30 Uhr ..Die Frau meiner 
me mit Marika Rökk. 9.30 u. >'!3f 
Uhr „Kadetten"*. .> 

• last 14.30. 17. 19.30 „Eine »Li 
zehnjährige""* Rc\a llolscv. \''.|-
Licvcn. Franziska Klnz. Monlan. D ' > 
log und Mittwoch 10 und 12 l ü - c r , 
Vorstellung „Papp!". ,,,' 

Adler 14.30. 17. 19.30 ,.Bal "»'',"»*. 
Montag, Dienstag und Mittwoch 
und 12.30 Märchen „Die verza"11" 
Prinzessin". 

Corso 14.30. 17. 19.30 „La « ' 
ncra".* '* t,p« 

Olorll 15, 17.15 und 19.45 ..Ein« r' 
tür drei T a g e " . ' " „,llfj 

Mal 15. 17.30. 19.30. 1. u. 2. P*L,-'' 
auch 13 Uhr, „Gclährlichcr F r ü M " V 

Mlmosa 15, 17 15, 19.30 „Die C<" 
S t a d t " . , " [H' 

Musi 17. 19.30. feiertags auch l5.';i»» 
große Preis".' Montag und D'r, 
10 Märchen ..Tischlein deck die« 

Palladium 15.30 17.30. 19.45. ' 
. tags auch 12 ..Heißes Blut".* ,,«.' 

Roma 15.30. 17.30. 19.30. s"" 
TS* 

i.30. 17.30. 19.30. 
auch 11.30 „Arl islcn"." 

Wochenschau - Theatti (Turm) 
stündlich von 10 bis 20: 1. E i«ST' 
fertag. 2. Potpourri Nr. 1: 
bringt. 3. Ufa-Magazin. 4. Die *' , 
Wochenschau. „ •?< 

!'nili.! in — l i m ei . leih ,IIII ! ' ' " ! . : , 
19.30. 1. u. 2. Feiertag auch u» 
Ilng so harmlos a n " . " * Diciis1',}!»0" 

..Pal und 

1-., 
J: 

-Mittwoch 10 u. 12 
als .'.'.uleh', lü .Uli-. 1 

Fnlhaus — Gloria 17.30. 20. -M 
Feiertag auch 15 ..Die Dcgcnh»'0 ,o<» 

Gornau 17.15. 19.30, sonni»*Ji.ns"' 
14.45 „In t lagrantl".". Ab 
..Mein Leben für I r l a n d " . ' S 

Kallsch — Film-Eck 15 t 7T»e 
..Musik in Salzburg".*" Mo«'",««' 
Dienstag 10 lunendvorstellungt" -
tes Kunterbunt". „ „ o " p 

Kallsch — Victoria 15, 17.30. 2° ' , j 
bei Frauen"."* iaifi 

Lask 15, 17. 19.30. sonntags ( 

„Affäre Roedern".** .„„la« ie 
LentschUtz 14.30. 17. 19 H " " „ r l j V 

f lagranti"." Ab Dienstag - m ' , , . 
Holm"*" . „mcl»'^. 

Löwtnstsdt 17. 19.30 ..Schranu"'.er., 
Montag und Dienstag 12 u. » 
Vorstellungen ..Pat und P » ' 8 " 
blinde Passagiere". „ „od 

Ostrowo — Corso 15.. IT-. 3. 0, % * 

«der 

Ks 
, - ' i 

sonntags auch 10 „Seinerzeit 
ner Z e l l " . " , „ «ti n l l 

Ostrowo L Apollo 15. l 7 " 1 0

l U g s t V * 
sonntags auch 10 ..Warum i"» „ 
Elisabeth?"" , n l 7 , t f js 

Pablanltz — Capltol > < - 3 0 - , u i l « r * e 

..Olück bei Frauer • »•••"' > 

..Rumnelslilzchcn".* t 19 30 i i« 
Pabianlti - Luna 14.30. 17. J

 Ma,c«r 
ruhr der Herzen".*. .K* 
..Rumpelstilzchen".* „„nc".*" ,j'«e 

Seilau 19 ..Sejnc beste Rone „ „« jy 

er l i , 

" l«ion 
«ich 

\ , ! * ' ° n 

ftbf'.F 

tu 

st,/«: 

Tuching«/! 18 30. 19 „'.'-„ii«« 
Stadt"."*. Montag u. Ä S c r T •„ 
4.30 Märchen . .nc lnMjm» n « n

 u C J I : I» 
Wirkhilm 16.30. 19. sonntags 

„Der Malnratshctr'. 

i Sä n 

* 6 e 
B 


